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i Sturje an der Poſener Börje vom 26. November 1924. 
3 | Arbeiterjngen | Sant Przemyśłowców TL Wozu. — Drzewna 
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0,50% 
Bank Bwiaztu⸗Att L-XL E. 6,20 % Unſa LI. Em. (24. 11.) 6,50 % 


— e fiir E | Boli Vant ndlowy⸗ w Harte Ra Rantorotwicg a 
tt L- 10 %, ài 
Der durchſchnittliche = og a eis für ben Monat No: Bou. pły Biemian-Att. , Suad deen o ae ziemn. — — 
vember 1924 beträgt 10,50 zł für 50 kg Roggen. „Genie 7 en. 050 je e gie b 05 p ) et 
E , n enbr, 0 
3 Wojewodſchaft Poſen. C. Hartwig l. VI Gw. - 1,20 % Lendl dafi pro Wietze. 909 % 
E utanten: Monatlich Herzfeld er t-i, 3 3,30P/m Goldbons pro 1 Stlick 0,97 % 
i 1. Neczniax 7 Btr. Roggen jährl. 6,12 zł | Sr Rom. Mawt. el pie Be 3.26 ee 
3 2. — Feldhüter f SĘ Rs ann ente E. 21.60 % 10% Eiſenbahnanl. pr. 10 zł 830 ofe 
i 3. Seo > w ae In - Kurſe an der Danziger Börje vom 24. November 1924. 
i 4. Bögte, Kulſcher 10 T „ 875 zł i Dol. Dang. Guben 5.46 no Sloty r” 5 Para, 
` A od r * , Pfund Sterling anziger Gulden 
u 5. Handwerker 12 „ „ w 10,50 zł Danziger Gulden : 26,165 ; 
Für Kujawien. s ; l Rurjè an der Berliner Vörſe vom 24. ene 1924. 
5 2) 8 Btr- Roggen jährl. 100 mł Ae . (168,80 Bos Diera 0% 
A Bie, ge, 100 dee. a à 81,06 | Sberſchl Rotsaert: 10 10 90 
A Ego x che Mark 0 erke 3. 
ą plane X 2 E S 1 engl. Pfund = Ga Eiſen⸗ i 
€) P echte 10 Pr 8,75 zł fi j 0, 
dh Vögte, 1 * y 9 deutſche Mark 19,40 OE 10,90 
) ög , Kutſcher * ” * 8,75 zł 100 Błoty = Laura⸗Hllit 6.— 
9 Handwerker N 10,50 zł |  beutide Mart 80,726 | Hoherlohe⸗ erke 20,60 % 
; Stündlich a hirfe an der Berliner kę verſtehen ſich in Billionen Mark. 
6. Frauen 1 / Pfd. Roggen ſtündl. as zł onting der Bank Polski 12 %,. 
— A uch 
. Hiusler 18 Pfd. Roggen täglich 89 zł verordnung 
A 8. Eócewechu: ` kg ma:t des Finanz und Zuſtizminiſterb vom 14. November 19% 
ne z u wio Boggen ulgi 0,47 s w den era 5; 82% 
"978 mt] | 3 
= 15 s: * ai * 15 2 Die „po zi die FA it Banfgefchäften defä Jen 
w = 18 e A 190 1 ſind verpfichtet, den zuſtändigen Finanzkammern ſpät 
w wą ej z , bis zum fünften Tage jeden Monats folgende Rachweije: dot 
Š 9. Saiſonarbeiter, auswärtige und örtliche I zulegen: 
Kat. 8 a. 1.15 zł a) über die höchſten vereinbarten und erhobenen Zinsen 
Bb. 1,26 zł und Proviſionen: © 
ian , | 
= 2 zł 1 bei Wechſeldiskont, , 
- Se > : er zł 2. auf Selen ds piponi Kredits, i 
den 21. No 1924, 3. von befriſteten Darlehen, 
— kaw. ‚Landwietichaft in Großpolen: 4, von Darichen gegen Verpfändung von Wertpapieten - 
€ W. Friederici. und Waren, 


von Darlehen gegen Verpfändung von beweglichen 


f À Gegenſtänden mit Ausnahme von Wertpapieren 
FR Bant und Börje. 5 und Waren, wobei beſonders die Höhe der erhobenen 


Eutſchädigung für Verſicherung, Aufbewahrung und 


Gt 


Geldmarkt. j Abſchätzung angegeben werden muß, 
uje a an der Warſchauer Börje vom 25. November 1924. 6. von Bürgſchaften, die auf Grund von Export erleilt 
AN e 0 ee fb 8 00 K. e. = Bleib 27,585 werden, 
1 Solor Bloty 189600 wet 4 7. von Bürzichaften, die. in Form von Giro auf dem 
b. Siena 5 A 100 Hol. Gulden 210,10 Wechſel erteilt werden und anderen. i 
; 10 05 ſchw. Frs 5 100,79 1100 tſchech. Kronen „ 15,72 b) über die höchſten Gebühren, die einmalig bei folgenden 


Der Candwirtſch aftliche Kalender erſcheint Anfang Dezember 


2. Zätigfeiten erhoben werden: 
ESS SCT „ABE 
2. Börſenaufträgen, san 
3. ausgeſtellten Valutabeſcheinigungen, 
4. Ausſtellung von Alkreditiven. ; 
abe eines eingejchriebenen Briefes mit dem Nachweis zur 
ft angeſehen. 2 
; OE? 
Die in den Nachweiſen angegebenen Vermögensvorteile 
dürfen bei Kredittätigkeiten nicht 24% im Jahresverhältnis 
überfteigen. l 
Die im Abſatz 1 dieſes Paragraphen enthaltene Bore 
ſchrift umfaßt nicht die Erſtattung der Portokoſten, der Damnen 
und der Stempelgebühren in ihrer tatſächlichen Höhe, ſowie 
einer Umſatzproviſion auf den Konten offenen Kredites und 
ben laufenden Konten, welche jedoch ¼/ % vierteljährlich 
von der größeren Seite des Umſatzes nach Abzug des Saldo 
und der Frankopoſitionen (krankowane) nicht überſteigen darf. 
Bei Darlehen gegen Verpfändung von beweglichen 
Gegenſtänden mit Ausnahme von Wertpapieren und Waren 
dürfen die in den Nachweiſen angegebenen Vermögensvor⸗ 
teile nicht 24 % jährlich als Zinſen und Proviſionen von den 
erteilten Darlehen ſowie bis auf Widerruf 3 9% monatlich 
von dem Betrage der erteilten Darlehen als Entſchädigung 
für die Verſicherung, Aufbewahrung und Abſchätzung der 
verpfändeten Gegenſtände überſteigen. 5 


. $3. 

Verträge über Gelddarlehen, die nach dem 1. Juli 1924 
und vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung geſchloſſen 
worden ſind, in denen Vermögensvorteile über die im $ 2 
dieſer Verordnung vorgeſehenen Grenzen hinaus verab⸗ 
redet, aber noch nicht vor dieſem Termin erhoben worden ſind, 
unterliegen der Ausführung in der Weiſe, daß dieſe Vorteile 
in der verabredeten Höhe für die Zeit bis zum nächſten Fällig⸗ 
keitstermin erhoben werden dürfen. Dieſe Friſt darf nicht 
einen Monat vom Tage des Inkrafttretens dieſer Verordnung 
an überſchreiten. 


$ 4. 
i Die Finanzkammern fenden nicht ſpäter als am 10. jeden 
Monats die erhaltenen Nachweiſe zuſammen mit einer ent⸗ 
NZ Lifte an das Finanzminiſterium. Gleichzeitig 
‘fenden die Kammern eine Lifte der Bankinſtitute ein, welche 
die genannten Nachweiſe nicht friſtmäßig eingereicht haben. 


i 8 5. . 
Die Kontrolle über die Ausführung der Vorſchriften 


in der Verordnung des Staatspräſidenten vom 29. Juni 1924 
über den Geldwucher (Dz. U. Nr. 56, Poſ. 574), ſowie in dieſer 
Verordnung durch Genoſſenſchaften, die Bankgeſchäfte be⸗ 
treiben und zu Reviſionsverbänden (Art. 68 und 70 des Gen. 
Gej. vom 29. Oktober 1920 Dz. U. Nr. 111, Poſ. 733) gehören, 
kann auf Grund einer Verordnung des Finanzminiſters den 
Reviſionsverbänden übertragen werden. 


l $ 6. 

Die Genoſſenſchaften, die zu dieſen Reviſionsverbänden 
gehören, welche das Recht der Kontrolle auf Grund des $ 5 
dieſer Verordnung erlangt haben, leiſten der im $-1 dieſer Ver⸗ 
ordnung vorgeſehenen Pflicht Genüge, indem ſie die Nachweiſe 
innerhalb der beſtimmten Friſt den zuſtändigen Reviſions⸗ 
verbänden einreichen! 

Im Falle einer feſtgeſtellten Überſchreitung der in den 
R 1 und 2 dieſer Verordnung enthaltenen Vorſchriften iſt 

er Reviſionsverband verpflichtet, davon die zuſtändige 
Finanzbehörde zweiter Inſtanz zu benachrichtigen. 
$ 7. 

Die der Überſchreitung im $ 2 dieſer Verordnung ent⸗ 
haltenen Vorſchrift Schuldigen unterliegen der im § 6 der 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 29. Juni 1924 über 
den Geldwucher (Dz. U. Nr. 56 Poj. 574) vorgeſehenen Strafe. 

FE 

Wieje Verordnung tritt mit dem 1. Dezember 1924 in 

Kraft. Zugleich verliert die Verordnung des Finanz⸗ und 


Als Vorlegungsdatum wird gleichfalls der Tag der Auf- 


I Suftizminifter vom 1. Auguſt 1924 (Dz. U. Nr. 70, Poſ. 684) 


und vom 18. September 1924 (Dz. U. Nr. 84, Boj. 808), ſowie 
die Verordnung des Finanzminiſters vom 1. September 1924 
(Dz. U. Nr. 78, Poſ. 758) ihre Kraft ; 


Instandhaltung der Wege.“) 

Das verfloſſene Jahr mit ſeinen unaufhörlich nieder⸗ 
ſtrömenden Waſſermaſſen, der lange harte Winter mit den 
noch größeren Schneemengen war endlich ſchwer aber glücklich 
— — — überwunden. : 

Hoffnung zog wieder ein in die Herzen der unter der 
Ungunſt der Witterung fo ſchwer leidenden Menſchheit, be- 
ſonders der Landwirte. Hoffnung auf Wärme, Trockenheit, 


Bauweſen und Bauftoffe. 


auf friſches Leben erweckenden Sonnenſchein, das Rheuma 


vertreibend, die Wege trocknend, die Ackerbeſtellung fördernd. 

Auch dieſe Hoffnung trog, wie ſo viele der letzten Jahr⸗ 
zehnte. Ein Kladderadatſch löſte den anderen ab, der not⸗ 
dürftig abgetrocknete Acker verſchlämmte vollends, das Rheuma 
plagte den armen Erdenbürger ärger denn je, die Wege ſchließlich 
befanden ſich in einem Zuſtande, den Napoleon vor jenen 
Jahren ſo treffend kennzeichnete mit dem Ausſpruch: „Die 
Wege Oſtpreußens beſtehen aus drei Gräben, von denen der 
mittlere der tieffte iſt.“ — Die Leute hatten alle keine rechte 
Beſchäftigung, da hätte man wohl recht gut — Zeit war leider 
in dieſem endlos langen Frühjahr übergenug —, die Beſſerung 
der einſach grundloſen Wege nicht nur in „wohlwollende 
Erwägung“ ziehen, ſondern tatkräftig vornehmen können. 
Ganz beſonders die Gemeindewege befinden ſich in einer 
Verfaſſung, die jeder Beſchreibung ſpottet. 

Auch eine Errungenſchaft des letzten Jahrzehnts? 

Die Behörden trifft keine Schuld, die tun ihr Möglichſtes. 

Wie ihre Verordnungen aber befolgt werden, erſah ich 
aus einem zufällig erlauſchten Geſpräch. EN 

„Heut bekam ich wieder ſo'n Schulzenzettel! „Die Wege 
ſind ſofort ordnungsgemäß in Stand zu ſetzen.“ Was macht 
man bloß mit dem Wiſch?“ ; 

„Menſch, vom Mond gefallener, bift Du naiv, das weißt 
Du nicht? i he 

„Junächſt haft Du ihn natürlich pflichtgemäß zu tejen.” 

„Na, und denn??? 

„Dann ſchickſt Du ihn weiter an den Nachbar.“ 

EI us "Denen 0 mern 

„Du immer mit Deinen „denn's!“ Dann trinkſt Deinen 
Schnaps und biſt zufrieden!“ - ; 

Arme Wege!!! 

Den Höhepunkt der Gleichgültigkeit konnte ich aber im 


vorigen Herbſt erleben. — Wurde da an der Grenze gepflügt. 


Wie die Leute ſo ſind, laſſen ſie beim Nachhauſefahren die 
Pflüge ſchleppen, ohne anzufaſſen, der Pflug wühlt ſich tief 
in den ſo ſchon nur aus unergründlichen Löchern beſtehenden 
Weg ein, ganz handliche Furchen ziehend, in denen natur⸗ 
gemäß das Waſſer fih anſammeln muß. i 

Auf meine beſcheidene Anfrage bei dem betreffenden 
Beſitzer, ob er nicht die Löcher wieder zumachen laſſen wolle, 
erhielt ich die mit Logik und Höflichkeit gepaarte Antwort: 
„Wenden Sie ſich an meine Leute.“ 

Nun ſtatteten aber die Pflugochſen des ſelben Beſitzers 
meinem Rübenſtück des öfteren einen längeren Beſuch ab. 
Daß ſolche 12 Zentner ſchweren Bieſter da ganze Arbeit machen, 
leuchtet wohl ein. 

Als friedliebender Staatsbürger nahm ich das ruhig hin, 
in der Annahme, daß die Antwort lauten würde: „Wenden 
Sie ſich an meine Ochſen.“ | 

Auf keinen Fall ift ſolche Gleichgültigkeit dazu angetan, 
das durchaus mit Recht immer wieder geforderte Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit zu ſtärken. Jeder ſollte ſich einer ge⸗ 
wiſſen Pflicht gegen ſeinen Nächſten bewußt ſein, ihm nicht das 


*) Obige, dem Kammerblatt 
Ausführungen dürften auch fir 


t die Provinz Oſtpreußen entnommene 
hieſigen Wehle zuſtreffen. 


3 


a 


von 2 Wochen nach Ausführung der Lieferung und der Abnahme des 


er. ſchon nicht leichte Leden onders 
größeren Befiger müßten aus freiem eg fend 
aj eng wenn jie jehen, dem kleineren vom ick, 
in dieſem Fall von w Wetter, lich 
aufgebürdet werden lönnen. 

Es ift doch einfach ein Unding, wenn ein Meiner Beſitzer, 


Kilometer ge Landweg zu beſſern, während 
Bere, vielle 
mit ſeinen vielen Leuten tut. 


Wegeb verteilt werden, nach der Größe des Beſitzes, 
alſo der Rorgenzall im richtigen Verhältnis zu der Länge 
der Wege. Das wäre gerecht, und einer gerechten Verfügung 


lönnen al o tubig ohne Beitverluft auf dem Hin- und Rückweg 
den mit 


zum Muſter nehmen. 

Kommt man vom Gemeindeweg auf die Fahrſtraße 
eines größeren Gutes, ſpringt einem der Unterſchied förmlich 
in die Augen. : 

Hier der berüchtigte Napoleonsgraben, dort die Straße 
ſauber und fachgemäh abgerundet. 

Wieſo gehts denn aber auf den großen Gütern? Da 
herrſcht eben noch der alte gute Sinn für Ordnung. 

Dieſen Sinn für Ordnung, Gehorſam gegen die Be” 
hörden und ihre Verfügungen und etwas Intereſſe für den 
lieben Nächſten, lönnten wir uns ruhig wieder zu eigen machen, 
zu gegenſeitigem Nutzen. Goldbeck⸗Allenau. 


J Brennerei. Grodnerei und Spiritus. | 8 | 


verordnung des Sinanzminifters vom 31. Oktober 1924. 
(Dz. Uſtaw Nr. 997.) 

§ 1. Unabhängig von der Spiritus menge. die im § 1 der Verord⸗ 
nung vom 22. September 1924 beſtimmt tft, kauft die Monopoldirektion 
den in den Monaten September, Oktober, November und Dezember 
1924 gebrannten Spiritus in Höhe von 150 hl von jeder Brennerel 
an unter Anrechnung dieſer Menge auf das erſte Kontingent, welches 
für die Zeit vom 1. Dezember 1924 bis zum 31. Dezember 1925 bes 
fimmt wird. 

$ 2. Die Bezahlung für den gelieferten Spiritus erfolgt im Laufe 


Spiritus, jedoch nicht früher, als in zwei Wochen nach Feſiſtellung des 
Monopolpreiſes. 

$ 3. Der Betrag der Anzahlung, der in der Verordnung vom 
22. September 1:24 feſigeſtellt ift, wird auf 55 Zloty für das hi 100% 
pro zentigen Spiritus, der in landwirtſchaſtlichen Brennereien gebrannt 
ift, und auf 35 Bto für das hl 100-prozentigen Spiritus, der in gee 
werb.ichen Brennereien gebrannt ift, erhöht. 


Landwirtschaft. Gartenbau und Weinbau. Fiſcherei. Von Dr. K. Ritter, 
Privatdozent. 

Forſtwirtſchaft. Von Prof. Dr. F. von Mammen, Schloß Brand⸗ 
ſtein bei Hof (Teubners Handbuch der Staats- und Wirtſchaftstunde, 
2, Abteilung. Wirtfehaftsfunde, II. Band, 1. Heft.) (74 S) gr. 8 Kart. 
M. 3.— Verlag von B. G Teubner in Leip ig. 1924. 

In dem vorliegenden Heft wird. von dem Referenten an der Preußischen 
Hauptlandwiriſcha tskammer und einem bewährten Forſtmann zum erſten 
Male der Veriuch einer kurzen volkswirtſchaſtlichen Darſtellung der ge- 
ſamten Landwirtichaft im weiteren Sinne unternommen, bei dem außer 
der Land- und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Weinbau un) Fiſcherei ge⸗ 
bührende Berücksichtigung erfahren. Vei der Darſtellung der Landwirt- 
ſchaft wird neben der Agrarpoluik die landwirtſchaftliche Betriebslehre 
und Technik gebübrend berüdlichtigt. 


Zugleich fet auf das Geſamtwerk hingewiejen, dem das vorliegende 
Heft angehört. Es will dem im praktiſchen Leben Stehenden eine Gina 
führung in bie verwickellen Zuſammen hänge des deutigen deutſchen 
Wirtſcha ftslebens bieten. 

Der beutſche Hanf. Herr De. Otto Heuſer hat im Verlage von 
6. Otrzel in Leipzig vor kurzem eine 92 Seiten umfaſſende Groſchllre über 
den Hanfbau veröffentlicht Der Preis der Schrift beträgt 3 Goldmark 
außer Porto uſw. Der Berſaſſer ift Mitarbeiter des bekaunten Domären« 
pächters Schurig⸗Markee und hatte Gelegenheit. in dem Schurigen Bee 
triebe den Anbau und die Verwertung des Flachſes eingehend kennen 
zu lernen. Seine Erfahrungen find durch weitere Studien und Ans 


Die Ernährung unſerer Kulturpflanzen. 
Von Ing. agr. arzel 

Zu den ſchwierigſten Fragen in der Pflanzenproduktion 
gehört die richtige Ernährung der Pflanzen. Werden ſie doch 
von fo vielen Faktoren beeinflußt, die alle berückſichtigt werden 
müſſen, wenn wir uns den größten wirtſchaftlichen Erfolg 
ſichern wollen. Das Befolgen allgemeiner Düngerrezepte 
ift eine entſchieden zu verwerſende Maßnahme da ins⸗ 
beſondere die überaus oft wechſelnden wirtſchaftlichen und 
natürlichen Vorausſetzungen, wie Fruchtfolge, Viehhaltung, 
Bodenart und Nährſtoffbedürfnis der Kulturpflanzen in erſter 
Linie beftimmerd find für die Höhe der Düngergaben, für die 
notwendige Zufuhr oder das Fortlaſſen des einen oder anderen 
Nährſtoffes. Sowohl die unzulängliche Anwendung eines 
im Minimum befindlichen, unentbehrlichen Nährſtoffes, als 
auch die unnötige Zufuhr eines anderen im Boden im Mber- 
ſchuß vorhandenen verteuern die erzeugten Produkte. Wir 
wollen daher die wichtigſten Pflanzennährſtoffe hier kurz 
ſtreifen und auf ihre Bedeutung für das gute Gedeihen un⸗ 
ſerer Kulturpflanzen hinweiſen. 

Stickſtoff: Die Anwendung des Stickſtoffes bringt 
in den meiſten Fällen die auffälligſten Erfolge. Die Urſache 
iſt darin zu ſuchen, daß er von allen Nährſtoffen am leich⸗ 
teſten für die Pflanzen verloren geht und daß im Boden in 
den mineraliſchen Subſtanzen faſt gar kein Stickſtoff enthalten 
iſt, der durch den Verwitterungsprozeß den Pflanzen dienſtbar 
gemacht werden könnte, wie z. B. beim Kali, Phosphorſä ure 
und Kalk. Er ift von allen Pflanzennährſtoffen der teuerſte 
und meiſtens im Boden im Minimum vorhanden, es iſt daher 
in der Praxis der Verſorgung der Kulturpflanzen mit den ridh- 
tigen nn die größte Aufmerkſamkeit zu widmen. 
In der Pflanze ift der Stidlſtoff in geringerer Menge vorhanden 
als der Kohlenſloff, aber meiſtenteils in größerer Menge als 
die mineraliſchen Stoffe; eine Ausnahme macht hier und da 
das Kali. Die Form, in welcher er in der Pflanzenzelle auf- 
tritt, iſt eine eiweißhaltige Subſtanz, die Grundſubſtanz der 
Pflanzenzelle, das ſogenannte Protoplasma, von welchem 
alle Lebenserſcheinungen ausgehen. Die Wirkung des Stick⸗ 
ſtoffes ift eine treibende. Er bringt Kraut und Halm zur 
üppigſten Entwickelung. Er dient nicht nur zum Aufbau der 
Zellen, ſondern regt die Pflanzen für ein intenſiweres Wachs⸗ 
fum an. In dieſer Beziehung unterſcheidet fih der Stickſtoff 


von anderen Nährſtoffen, inśbejondere auch von den Mineral⸗ 


ſtoffen, die nicht in der Weiſe zum Wachstum anzuregen ver⸗ 
mögen, wie das beim Gtidftofj der Fall ift. Zu reiche einſeitige 
Stickſtofſdüngung aber hat die Vildung eines zu loderen elle 
gewebes zur Folge, wodurch wiederum das Lagern des Ge⸗ 
treides und der Roftbeſall gefördert wird. Hiermit geht Hand 
in Hand eine gewiſſe Reiſeverzögerung. Aus dieſen Gründen 
dürfen die Sticlſtoffgaben nicht zu hoch bemeſſen werden 
und auch nicht die nötige Phosphorſäuregabe, welche reife 
beſchleunigend wirkt, fehlen. 

Bezüglich der Erwerbung des Stickſtoffs durch die Pflanze 
beſtehen ähnliche Unterſchiede zwiſchen den Pflanzen und der 
Tierwelt, wie bezüglich der Aufnahme des Kohlenſtoffes. 


r een 


> 
> 
F 
A 
A 
Ę 

i 


3 


benſo wie die Pflanze aus den einſachſten auorgauiſcken 
nen e eure und Waſſer, Kohtehydkate und 
Lich 


andere ffreie Verbindungen auf 


ſtickſtoff ungebildet werden. Vei 3 Grad Celſius beginnt 
die S bildung, die mit zunehmender Wärme bis 


u 
37 Grad Celſius und mit zunehmendem Pflanzenwa in 


fih ſteigert, fo daß fie ſich ganz dem Bedarf der wachjen! 
Pflanze anpaßt. 1 nn cić 

So ift auch der Kalkſtickſtoff, der 18 bis 20 9% Amidſtick⸗ 
ſtoff enthält, wegen dieſer erforderlichen Umſetzung als lang- 
ſam wirkend zu bezeichnen. Er muß im Boden zunächſt in 
Ammoniak und dann weiter in Salpeter vergärt werden. 
Auf bakterienarmem Sande, auf fouten, dem Bakterien⸗ 
leben ungünſtigen Mvorböden und in trockenen Lagen ift 
daher ſeine Ausnutzung geringer als auf lehmigen, humoſen, 


mergeligen Böden in feuchtwarmen Jahren, weil die Boden⸗ 


bakterien auf den erſteren Böden nicht die zu ihrem guten 
Gedeihen erforderlichen Lebensbedingungen vorfinden. 


Der Eiweißgehalt der einzelnen Arten unſerer Sultur- 
pflanzen iſt großen Schwankungen unterworfen. Wichtig 
ijt dieſer Umſtand bei der Ernährung unjerer Haustiere. Die 
Leiſtungsfähigkeit der landwirtſchaſtlichen Viehhaltung kann 
nur daun auf der Höhe gehalten werden, wenn wir ein rich⸗ 
tiges Verhältnis zwiſchen der Produktion der Eiweißſtoffe 
und der Kohlehydrate ſchaffen. 


Was die Aufnahme der Stickſtoffnahrung anbetrifft, 
verhalten ſich die einzelnen Pflanzengattungen verſchieden. 
Die Getreidepflanzen und Hackfrüchte find mit ihrem Stid- 
ſtoffbedarf einzig und allein auf die im Boden vorhandenen 
aſſimilierbaren Stickſtoffverbindungen angewieſen und ihre 
Entwickelung ſteht immer im direkten Verhällnis zu dem im 
Boden vorhandenen Stickſtofſvorrat. Den Hülſenfrüchten 
hingegen ſteht außer dem Bodenſtickſtoff = eine zweite 
Quelle zur Verfügung, aus welcher fie ihren Stickſlofſbedarf 
in ausgiebigſter Weiſe zu decken vermögen, ſoweit ihnen die 
erſte Quelle nicht genügt. Dieſe zweite Quelle bietet ihnen 
der freie elementare Stickſtoff der Luft, den fidh die Hülſen⸗ 
früchte durch ein Zuſammenleben mit gewiſſen Arten von 
niederen Organismen, den ſogenannten Knöllchenbakterien, 
dienſtbar machen. So wird pro Jahr und Hektar durch Luzerne 
und Klee bei üppigem Wachstum, einſchließlich Wurzeln, bis 
400 kg Stickstoff, durch Gründüngungs pflanzen, wie Erbſen, 


Wicken, Lupine, Seradella, Gelbklee uſw. bei gutem Beſtand 


120—150 kg, bei beſtem Beſtand bis 200 kg und darüber auf⸗ 
geſpeichert. e 

Hinſichtlich der Vakterienarten iſt man heute der Mei 
nung, daß nur eine Hauptart exiſtiert, welche aber, um wirken 
zu können, ſich den betreffenden Leguminoſen erſt anpaſſen 


muß, wenn jie in geeigneter Form im Boden nicht vorhanden 


iſt. Für dieſe Annahme ſpricht die Tatſache, daß Hülſenfrüchte, 
welche aus dem betreffenden Schlage noch nie angebaut 
wurden, im erſten Jahr keine Knöllchen anſetzen, keinen Stick⸗ 
ſtoff aſſimilieren, während fie bei fortgeſetztem Anbau reich- 
7 Knöllchen bilden. Um daher den Sultfidgiof ſchon im 
erſten Jahr durch die Schmetterlingsblütler ausnützen zu 
können, wird überall dort, wo die betreffende Leguminoſen⸗ 
art nicht oder nicht in geeigneter Form im Boden vorhanden 


z uh eine Impfung von Erfolg ſein. Hierzu gehören jene Schläge, 


denen die betreffende Hülſenfrucht noch nie angebaut 
A ag wo jie lange Jahre hindurch in der Fruchtfolge 


CH 
f À zubauen vermag, fo | zurufe 
kann fie auch aus einfachen anorganischen Sticlſtofſverbin⸗ 
dungen, aus ſalpeterſauren Salzen und Ammonialſalzen 
mit Hilfe der bereits gebildeten ſlidſtoffreien Verbindungen 
komplizierte orgaviſche Etidfloffverbindungen, Eiweiß körper 
aufbauen. Das Tier kann dies nicht. Es iſt, ebenſo wie es fertig 
gebildete ſtickſtoffreie Subſtanzen benötigt, auch auf fertig. 
gebildete ſtickſtoffhaltige Subſtanzen (Eiweißſtoffe) ange⸗ 
wieſen. Jener Stickſtoff alſo, der dem Boden in einer or⸗ 
ganiſchen oder einer anderen Form als der des Sal⸗ 
peterſticktoffs und bei manchen Pflanzen der des Ammonfaks 
zugeführt wird, muß durch die Bodenbakterien in Salpeter- 


eſteht noch eine zweite Möglichkeit, eine t 

figę vt seta Son Leun zen bene 
diener 5 15 ir Boder a ente Aoo ten datën 
die Fehigkeſt, ei, ONE tem fftwifieren, tie 3. B. die 
Cloſtrit iumorganismen, die KÓW die. 1-4 
genannten Azotobalterienorganſe men. Die letzteren ſpielen 
raktiſch die wichtigſte Rolle, find weit verbre tet; man hat 
fe gefunden in den verſchiedenſten Ader- und Wieſenböden. 
inter geeigneten Lebensbedingungen binden ſie den freien 
Sticiftoff der Atmofphäre und reichern auf diefe Weiſe den 
Boden mit Stickſtoff an. Zu den erforderlichen Lebens- 


da 


bedingungen gehört eine feſte enſtoffquelle, wie z. B. 
ee Nee Ee mi ST den 


Humus ſio urzeln, Stengel und ieſen kleinen 


Lebeweſen die Fähigkeit der Kohlenfäurenffinifation abgeht. 


Ferner benötigen fie die erſorderlichen Mineralſtoſſe, ohne 
welche ſie, ebenſo wie die höheren Pflanzen, nicht leben können. 
Schließ lich konnen ſie nur bei einer zweckmäßigen Durchlüftung 


des Bodens und einer entſprechenden Temperatur, die 


zwiſchen 20—30 Grad Celſius liegt, gut gedeihen. Die Vege⸗ 
tationen kann man auch noch ganz gut bei 8—10 Grad Celſius 
erhalten, nur daß dann die Entwicklung viel ZE 
fih geht. Durchgeführte Verſuche haben hinreichend nach⸗ 
gewieſen, daß auch unter den natürlichen Verhältniſſen auf 
dem Felde ein nennenswerter Stickſtofſgewinn durch diefe 
niederen Bodenorganismen zu verzeichnen iſt. 

Kleine Mengen von Stichſtoff fammen aus der Luft. 
Der flüchtig gewordene Bodenſtickſloff wird mit dem Regen 
wieder den Pflanzen zugeführt. Man kann rechnen, daß bei 
500 Milimeter Niederſchlag alljährlich 5 Pfund Stickſtoff auf 
den Morgen durch den Regen in den Boden gelangt, und zwar 
in Form von Sticlſtofſverbindungen. Auch beſitzen die 
Pflanzen die Fähigleit, mit den Blättern kohlenſaures Ammo⸗ 
niak aus der Luft aufzunehmen, für die Kulturpflanzen kommt 
aber diefje Stickſtoffzuſuhr nur wenig in Betracht. 

Der prozentige Stickstoffgehalt in den Pflanzen ſchwanlt 
in den verſchiedenen Altersperioden. In der Jugend weiſen 
die Pflanzen einen viel höher prozentigen Stickſtoffgehalt 
als im ſpäteren Alter auf. Dies hat ſeinen Grund darin, daß 
die Pflanzen gleich in früheſter Jugend reichlich Stickſtoff 
aufnehmen, während die Bildung der ſtickſtoffreien Stoffe 
(der Kohlehydrate und der Fette) vorzugsweiſe erſt in ſpäterer 
Rh ftattfindet, wodurch der prozentuelle Stickſtoffgehalt 

Bi AE 

In feiner Wirkung überragt der Stickſtoff bei weitem 
die anderen Nährſtoffe. Nach durchgeführten Verſuchen von 
Wagner⸗Darmſtadt wurde durch Volldüngung ein Mehr⸗ 
ertrag von 10,3 Doppelzentner pro r gegenüber un⸗ 
gedüngtem Boden erzielt. Bei Fortfall der Kalidüngung ſinkt 
der Ertrag um 2 Doppelzentner, bei Fortfall der Phosphor ⸗ 
ſäuregaben um 3 Toppelzentner, fehlte aber der Etidftoff, 
jo ergab ſich ein Minderertrag von 8,7 Doppelzentner Gee 
treide. Auch nach Verſuchen von H. Gerlach hat der Stick⸗ 
ſtoff bei weitem die höchſte Ertragsſſeigerung bewirkt. Setzte 
er im Mittel aller Verſuche die Wirkung des Stickſtoffes in 
der Volldüngung bis 100, fo ergaben fih für Phosphorſä ure 
und Kali folgende Vergleichszahlen: 

Phosphorſäure bei Getreide 24 bei Hackfrüchten 45 
Kali n " 12 " " 43 

Die Wirkung ſchwankte auf den verſchiedenen Bodenarten 
allerdings in ziemlich weiten Grenzen und iſt weiterhin von 
Fruchtfolge, Stalldung, Klima und den übrigen Wachstums⸗ 
faktoren und Einflüſſen aus der Umwelt abhängig. Die hier 
angeführten Beispiele folen nur die Vedeutung des Stick⸗ 
kale für die Pflanzenernährung näher darlegen. Das 

łe Zurückgehen der Ernten Hoff des Krieges wurde 
vor allem durch den Mangel an ftidfioffhaltigen Düngemitteln 
verurſacht. Dieſer Mangel mußte fih um fo fühlbarer machen, 
als durch die unterbundene Einfuhr von Kraftſuttermitteln 
die Menge und Güte auch des Stallmiſtes erheblich zurückging. 
Da, wo Stickſtoffmangel vorliegt, kann man niemals hohe 
Ernten erwarten. Man hat dafür auf den Nder ein aus- 
ezeichnetes, leicht erkennbares Zeichen, wo der Stickſtoff ge 
fenit hat oder nicht. In den Getreidefeldern lann man oft 
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beobachten, daß überall da, wo die Exkremente der Pferde 
und Ochſen niedergefallen ſind, hohe Geilſtellen entſtehen, 
fo daß das Ackerfeld wie getipfelt ausſieht. Das weiſt darauf 
in, daß an dieſen Stellen genügend oder gar reichlicher Stid- 
ff vorhanden war, während er an anderen Stellen fehlte. 
Auf Feldern, die nicht ftickſtoffhungrig find, ift ein jolch großer 
Unterſchied des Feldbeſtandes nicht zu erſehen, es iſt dies ein 
Merkmal, um den Stickſtoffhunger eines Bodens richtig ein⸗ 
zuſchätzen. Die angebauten Pflanzen müſſen deshalb, wenn 
ſie, vor allem in der Jugend, nicht eine Wachstumsſtockung 
erfahren follen, nach dem Verbrauch der Nährſtoffe im Samen 
die zum Wachstum erforderlichen Nährfioffe im Boden bereits 
vorfinden. Bei der Winterung muß die Möglichkeit zur 
Herbſtentwickelung a er Weizen muß mit dem 
zweiten, teilweiſe auch mit dem dritten Blatt in den Winter 
übergehen. Mit der Höhe der Stickſtoffgabe muß die Ausſaat⸗ 
ſtärke Hand in Hand gehen. Höhere Stickſtoffgaben bei dichter 
Saat vergrößern die Lagergefahr. Durch zu hohe Stickſtoff⸗ 
geben bei 2 wird der Reifeprozeß verzögert. 
ie Saatſtärke ift für die Ausnutzung der. Stidftoffbiingi 
von größter Bedeutung. Geringere Saatſtärke nützt die Nähr⸗ 
ife- beſſer aus, weil fi die Aſſimilation beſſer abſpielen 
ann. Wegen der Auswaſchungsgefahr wird der Stickſtoff 
nur teilweiſe im Herbſt gegeben (// der Gabe) und bei 
Dünnſaat wird die Stickſtoffgabe verſtärkt. 
us dieſen Ausführungen erſehen wir, welch große Be⸗ 
deutung in der Ernährung unſerer Kulturpflanzen gerade 
dem Stickſtoff zufällt. Wir müſſen aber auch ſtets bedenken, 
daß die Wirkung des Stickſtoffes an eine Reihe von Voraus- 
ſetzungen, die hier auch jhon zum Teil angeführt wurden, 
geknüpft iſt. e 
Die meiſten Stickſtoffdüngemittel bedürfen, wie hier 
ſchon ausgeführt wurde, im Boden einer Umſetzung, bis fte 
von den Pflanzen aufgenommen werden können. Dieſer 
Umſetzungsvorgang iſt jedoch nur bei günſtigen Luft⸗, Waſſer⸗ 
und Wärmeverhältniffen möglich. Erreicht werden jie durch 
eine ſorgfältige und zweckmäßige Bearbeitung des Bodens 
und Regelung der Waſſerverhältniſſe im Boden. Die ein⸗ 
zelnen Nährſtofſe können nur in flüſſigem Zuſtande von den 
Pflanzen aufgenommen werden. Trockene Gegenden werden 
daher hohe Stickſtoffgaben ſchlechter ausnutzen als nieder⸗ 
ſchlagsreichere. In trockenen Lagen kann dieſe Nährſtoffzufuhr 
nicht in ununterbrochener Folge ſtattfinden und es tritt eine 
Wachstums ſtockung der Pflanzen ein. Bei zuviel Feuchtigkeit 
hingegen wird einerſeits die Luft von den Pflanzenwurzeln 
und von den Bodenbakterien, welche die Umſetzung des Stid- 
ſtoffes beſorgen, abgeſchloſſen, andererſeits zuviel Stickſtoff 
ausgewaſchen. Die Menge und Höhe der Gaben hängt daher 
von den klimatiſchen Bodenverhältniſſen der betreffenden 
Ortſchaft ab. 57 
Die Pflanzen können größere Mengen Stidjtoff in kurzer 
Zeit nicht verarbeiten. Wachstumsſtörungen und gli tę 
erſcheinungen können Folgeerſcheinungen einer ſolchen Mber- 
De mit Sticftoff fein, andererſeits follen fie aber ſtets 
Boden Stidftoff vorfinden, damit fie nicht hungern. Je 
lagerfeſter eine Sorte ift, um fo höher fann man bis zu einer 
gewiſſen Grenze mit den Stickſtoffgaben gehen. Wir müſſen 
uns weiter vor Augen halten, daß hochgezüchtete Sorten 
ſtarke Gaben von Skickſtoff beſſer ausnutzen als Landſorten. 
Auch wird man nach n Pflanzen im Herbſt 
keinen künſtlichen Stidfioff mehr geben. Schließlich ift auf 
eine möglichſt gleichmäßige Verteilung zu achten, weil bei 
ungleichmäßigem Ausſtreuen eine gang Ausnutzung nicht 
gewährleiſtet iſt und Lager eher eintreten kann. Zu er⸗ 
wähnen wäre noch, daß der Eiweißgehalt vor allem bei der 
Gerjie durch eine Stickſtoffdüngung erhöht werden tann. 
Die Steigerung betrug bei Verſuchen bis 45 % bei der Gerſte. 
Für die Höhe der eee iſt letzten Endes von 
ausſchlaggebender Bedeutung die Rent ilität des Stickſtoffes. 
Dieſe wird um ſo größer ſein, je genauer wir die hier gemachten 
Ausführungen in der Praxis beachten; denn nur in der 


wirtſchaftlichen Anwendung, das heißt in einer fa vollſtän⸗ 


digen Ausnutzung der zugeführten Nährſtoffe durch die Pflanzen 


liegt der Erfolg. Die einzelnen Düngemittelarten und ihre 
Anwendung wurden im Vorjahre im Landwirtſchaftlichen Rene 
tralwochenblatt hinlänglich behandelt, ſodaß wir ſie hier über⸗ 
gehen können und auf den vorjährigen Jahrgang hinweiſen. 


Fortſetzung folgt.) 
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Regiftereintragungen bei Goldbilanzen. 

Alle Eintragungen in die Handelsregiſter, die auf Grund 
der Goldbilanzverordnung erforderlich ſind, unterliegen der 
Eintragungsgebühr nur zur Hälſte der geſetzlich beſtimmten 
Höhe. (Verordnung im Dz. Uſt. 1924, Nr. 99, of. 913), 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 

Genofienichaftsjubiläum der Molkerei Butowiec. 

Am 21 Ottober waren für die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Bukowiet 
im Kreiſe Schwetz genau 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem fie in das gericht⸗ 
liche Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen worden war. Der Vorſtand 
hatte deshalb die Genoſſen und Freunde der Genoſſenſchaft für denſelben 
Tag zur Feier dieſes Ei eingeladen. Nur wenig Genoſſen 
waren ferngeblieben; der Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
der Milchwirtſchaftliche Verband und benachbarte Genoſſenſchaften hatten 
beſondere Vertreter entjandt. 

Nachmittags 4 Uhr bereits verſammelten ſich die Genoſſen mit ihren 
Angehörigen vor der feſilich geſchmückten Rampe des Molkereigebäudes. 
Die beiden Genoſſen, welche noch von den ehemaligen Gründern tätige 
Mitglieder der Genoſſenſchaft find, hatten bekränzte Ehren plätze auf der 
Rampe erhalten. Der Vorſteher der Genoſſenſchaſt. Herr Beſitzer Retzlaff, 
zeig e in feiner Feſtrede, wie fih diefe Genoſſenſchaft aus kleinen Ans 
fängen zu Achtung gebietender Stellung emporgearbeitet habe. Bei 
der Gründung zählte dieſe 25 Genoſſen, heute find es deren 103; im 
ganzen wird aus 174 Wirtſcha ten die Milch täglich angeliefert. Die 
Aus führungen des Vorſtehers, die beſonders zu treuer genoſſenſchaftlicher 
Zuſammenarbeit aufrufen wollten, klangen aus in das gemeinſam ges 
fumgene Lied: „Eine fefte Burg it unſer Gott!“ Darauf überbrachten 
die Vertreter der Verbünde und der benachbarten Genoſſenſchaften ihre 
Grüße, bei welcher Gelegenheit der Vertreter des Reviſionsverbandes 
ſeine Worte ausklingen ließ in ein jubelnd aufgenommenes Hoch auf 
die feiernde Genoſſenſchaft. Darauf ordnete ſich der Feſtzug. Unter 
Vorantritt der Wujiftapelle ging es bei flotten Marſchklängen durch die 
Hauptſtraße des Dorfes, zum geräumigen Saal des ſchmucken Gaſthauſes, 
aber auch die vielen Nebenräume des großen Saales reichten kaum hin. 
die Menge der Beſucher zu faſſen. Die Pauſen in der Konzertfolge der 
Kapelle wurden ausgefüllt durch ernſte und auch heitere Anſprachen. 
Nachdem ein Genoſſe das Hoch ausgebracht hatte auf die Verwaltungs⸗ 
organe und auf die beiden anweſenden Mitbegründer der Genoſſenſchaſt, 
zeigte Herr Verbandsreviſor Stend in längeren Ausführungen. welche 
Bedeutung die Genoſſenſchaften heute für die Entwickelung unſerer Heimat 
haben; brauſender Jubel durchhallte den Saal, als der Redner feine 
Zuhörer zu einem Hoch auf die geliebte Heimat aufrief; und andächtig 
angen Alt und Jung das Lied vom Heimat baus im ſchönſten Wieſen⸗ 
grunde. Herr Kiſſer gedachte in launigen Worten der treuen Mitarbeit 
der Genoffenfrauen gerade in einer Moltereigenoſſenſchaft und fand bes 
geiſterte mung. als er zum Zeichen des Dankes die Genoſſen⸗ 
ſchaſten hoch leben ließ. Herr Steuck griff dann zum Schluß noch 
einmal die Leitgedanken aller Vorredner auf und faßte fie zuſammen im 
Namen des Vorſtehers und Auſſichtsrats in Worte des Dankes und der 
Anerkennung für die langjährige treue Arbeit des Verwalters. dem das 
letzte Hoch der Jeſtverſammlung galt. Darauf trat der Tanz in feine 
Rechte, auf welchen namentlich die Jugend ſchon ſeit einigen Stunden 
hatte warten müſſen. Aber auch die tanzluftigen Söhne und Töchter 
kamen ſicher trog 
auf ihre Koſten, weil die Sonne an einem ſpäten Oktober⸗Morgen nicht 
mehr zu den Frühaufſtehern gehört. 

Und als der Berichter in früher Morgenſtunde zum Bahnhof ging, 
da rülſtete ſich die Genoſſenſchaſt zum Anfang des 2 Vierteljahrhunderts 
die erſten Laternen huſchten über die Höfe zu den Viehſtällen. und in 
der Mollerei brannte Licht in der Wohnung des Verwalters. Die 
Frauen der Genoſſen und der Verwalter waren auf dem Poſten! Darum 
vorwärts, Genoſſen alle, rüſtig weiter der goldenen „50“ entgegen! 


Eine eee über das Genoſſenſchaſts⸗ 
weſen.“ 


Die Genoſſenſchaftsidee iſt eine Lehre von ſozialer, idealer 
und ethiſcher Richtung. Sie will die ökonomiſche und jitt- 
liche Lage des Menſchen verbeſſern. Sie Hilft dem Schwachen 

*) Boritegenbe Betrachtung ift der Zeitſchriſt „Der Genofjenichaiter 


in Winterthur, Schweiz“ entnommen. Die Ausführungen kann ſich auch 
mancher Poſener Genoſſenſchafter ins Stammbuch ſchreiden. Die Schriftl. 


der fürchterlichen Enge des Saales doch alle noch 


Ex 
A 


durch Gemeinſinn, bekämpft Selbſtſucht, Eigennutz und Über- 
hebung. Sie trägt ausgeſprochenen Familienſinn und vater- | | 
ländiſchen Geiſt und feftigt dadurch die Grundpfeiler der 
Volkswohlfahrt, dle Familie und das Vaterland. 

Die Vorteile und Erfolge des Genoſſenſchaftsweſens 
lind daher: i > ' 

1. Ideeller Art: Hebung der Mitglieder in ſittlicher 
und moraliſcher Hinſicht durch Belehrung. Förderung des 
Hemeinſinns, Stärkung des Standesbewußtſeins, Rückſicht⸗ 
nahme und Fürſorge für andere. Au Wd: *: 

- 2. Materieller Art: Finanzielle Beſſerſtellung, größere 
wirtſchaftliche Erfolge, Unabhängigkeit vom Privatkapital 
und dadurch Hebung der Volks wohlfahrt. 2 Er 

Das Genoſſenſchaftsweſen hat eine ſtarke Verbreitung. 
Die 2 der organiſierten Landwirte ift groß. Doch der 
upterfolg liegt nicht in der Zahl der Vereinigungen, der 
enge der Mitglieder, N in der Gefinnung, 
in der Treue, in der wirklichen Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft. 
Der Weiterausbau des Genoſſenſchaftsweſens liegt 
weniger in der Vermehrung der Mitglieder und der Grin- 


81 Mittwoch, den 26. November 1924. 
Auftrieb: 52 Ochſen, 197 Bullen, 226 Kühe, 360 Kälber, 
2167 Schweine, 528 Schafe, — Bieger. — Bidieiu. N 
Es wurden gezahlt pro. 100 igr. Lebendgewichl: 


file Rinder J. Kl. 88—90 Holy. ||. Schweme 1. Kl. 126 ‚Aloty 
nh. ML 70-72 dito II. 8. 117 ito 
III. Ki. 80-52 dito III. Kl. 100—102 dito 
für Kälber 1. Kl. 90—96 dito iar Schaſe 1. Kl. 60 dito 
gi 76 dito H. Kl. 50 dito 
MA 6: duo II. Kl. 40-44 dito 
Tendenz: ruhig; Bullen unter Not, 
Autliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
i 17 vom 26. November 1924. 
A : (Ohne: Gewähr.) A 
(Die Großhandelspreiſe ich tiv 109 kg bei ſofortiger Wa 
000072. Siefetung mir WSR in: Nong rg 2] 
Welzen . . . 2445—2620]Wojneńtele ..,. 159.76 
Roggen. 00021. J żettewbien. a . 2002400 


dung neuer Genofjenjchaften (oft tritt Dadurch mue ,,, ] , ] «+. 28:00—0200 
ſplitterung ein), als vielmehr m der Vertiefung und dem Roggenmehl J. Sorte 29.76 — 31.70 Fabrittaroffen . 400 
dla 17 ag ard Weg een Sieh Ge- 40% . * p — — Supine ee .. 
noſſenſchafts geiſt muß durch Aufklärung und Belehrung ge n le. s e 84.00} Gelbe gupinen . ——— 
weckt, die Genoſſenſchaftstteue gehohen werden. (66%, intl. Güde) Sewell (nene) . 14.00-16.00 


* 100 Br i 5 n gin Gaci: . Braugerſte <. 28.752.705 Roggenſtroh, loſe . . . 1.60—1.75 
Neben dei Verfolgung der materiellen Ziele durfen Ur 1009 18 
Allgemein, üiamentlich aber den Führern, vie Ideale nicht] ar gebeji . 8.008 16; 
lütſchwinden. ede Bi führung, eine taffiniert 
laufimänniſche Gef stellung, fit unerläßliche Funda⸗ 
mente; doch genügen fie nicht! Die Hauptſtütze iſt der iber- 
zeugeftde Glaube an das hohe Sdeal, an die fittriche und mo- 
taliſche Kraft des Genoſſenſchaftsweſens, der durch die Treue 

i Ausdruc kommt. — Der Senoffenfihafte muj fit biefe | 

eale A Wee yt fein. Der reine Materialiſt ift nie | 
ein guter Genoſſenſchafter / w 


22] Güterbeamtenverband. 


Lichibilder- und Seugnisabfehriften rechtzeitig zurbalenden. 
Im Imiereſſe aller Stelleſuchenden müſſen wir immer wieder darauf 


“oe. 


. . 4. 
i e... w —— . sii kę a gepreßt. EOR . y 770. 8.00 
Transaktionspreis für Roggentleie. Kartoſfeln nn den Grenzſtatlonen · 
Aber Notierungen. Tendenz: schuhen PRE 


Dot ols Muopffeaut. © e JR 
einer Fahrt durch die Feldmark von Trzek (Deuiſchech, 
Kreis Sroda, fielen mir zwei Gärten auf, die vollſtändig durch 
das Knopflraut Galinsóga parviflóra verunkrautet 
waren. Dieſes läſtige Untraut habe ich bislang hierzulande 
niemals augetroſfen, wurde erſt vor einigen Jahren bei 
mifniectjam machen, daß von einzelnen Landw'rten oft verfäumt wird, Osnabrück auf dieſes aus dein tropiſchen Südamerika einoe⸗ 
die ihnen mit Bewerbungsſchreiben zugehenden Phofographlen und ſchleppte und kaum wieder auszurostende Unkraut aufmerkſam 
Bengnisabichriiten raſch wieder zurückzusenden, damit fie von den | gemacht, das dort bei Osnabrück ſehr verbreitet war. Nach 
Stelfentofen für weitere Bewerbungen sofort wieder bemint werden] Klein „Unſere Unkräuter“ kann das ſehr ſchnell wachſende 
Jonnen. Es it unter den heutigen Beitverhältniflen den Siellenloſen Knopfkraut, welches vom Juni bis zum Herbſt blüht und fehe 
nicht möglich, fh immer wieder neue Lichtbilder anfertigen zu laſſen ] viel Samen produziert, Kartoffeln nach dem Behänfeln voll» 
und neue geugnisabſchriften herzustellen. Gewiß ziehen fih manchmal ſtändig überwuchern. kila E 

die Entſcheidungen über die Beſetzung einer Stelle lar gere Bett hin, 
zumal wenn ſolche Fälle in die Reiſezeit fallen. Aber auch dann follien 
die Landwirte darauf achten, daß die in die engere Wahl Gezogenen 
denachrichtigt werden und alle anderen ihre Bilder und Zeugnis abſchriften 


Im vorliegenden Falle ſcheint das Unkraut durch mit 

5 vermiſchte Gartenſaͤmereien eingeſchleppt 

zu ſein. ' 

| Es wäre interefjant, zu erfahren, ob dieſes Unkraut auch 
ſchon an anderen Orten der näheren und weiteren Umgebung 
beobachtet ift, Vielleicht berichten die Leſer des Blattes 

hierüber. . Hitter⸗Nagradowice. 


Ein neuer Erfolg der deutſchen chemiſchen Induſtrie. 

Steinbrand (Stinkbrand) ift eine der übelften Krante: 
heiten des Weizens und jeti Ungem ii man bemüht, bieje 
Krankheit durch geeignete Mittel zu bekämpfen. Seit Jahr⸗ 
zehnten wird Steinbrand betämpft durch die Anwendung 
von Kupfervitriol (Blauſtein). So wirljam dieſes Mittel auch 
iſt, fo ift es doch in den letzten zwet Jahrzehnten ſtark verdrängt 
worden durch andere geeignetere Mittel. i ło 
j Der offizielle deutſche Pflanzenſchutzdienſt empfiehlt 
Kupfervitriol nicht mehr, da es neben der e 
Steinbrands einen ſehr unerwünſchten Einfluß auf das Eaate 
gut ausübt, indem es die Keimkraft des Weizens ſchädigt. 

Unter den Mitteln, die fiupjerwitriol verdrängten, ift 
in erſter Linie Formaldehyd (Formalin) zu nennen, eine 
ſcharf desinfizierende Wirlung ausübt, vorausgeſetzt, daß gute 
hochprozentige (40 %) Ware verwandt wird. Aber auch dieſes 
Mittel dat den Nachteil, daß, wenn man nicht ſehr jorgfältig 
mit ihm arbeitet, leicht eine Keimſchäbigung eintritt. 


zurilckerhalten. 


eee 


„Dertanistafe. 
Aufnahmebedingungen: 
Jede Anmeldung für die Tafel koſtet 1 Motu, der in bar 
oder in Briefmarten der Anmeldung beizufügen if. (Im Falle 
die Gebüühr der Anmeldung nicht beiliegt, werden die Gegen⸗ 
ſtände nicht veröffentlicht.) Für jeden nelätigten Verkauf hat 
der Suchende 1% vom Werte des Gegenftandes als Proviſion 
an uns abzuführen, jedpch mindeſtens 2 Zloty. Konto Poſenſche 
o Poznan. Poſiſchecktonto Poznan 
r. 20 * j 


Bei Bwifhenveriant Hf fofortige Benadrihtigungerfordertidh, 
andermallg etwaige Unkoſten zu Laſten des Auftraggebers gehen. 
Zu verlaufen: i 

Ein ftationärer Benzol⸗Motor bon 4—6 PS, im Gewicht von 
ca. 1600 kg ohne Vorgelege, mit Verdampfungskühlung, 
Magnetzündung, gut durchrepariert, komplett mit einem 
Waſſerauspuſſtopf. i 
Nähere Aue kunft und Beſichtiaung in der Maſchinenabtellung 
í — 8 Hauptgeſellſchaft, J. z o. p., Poznan, ul. 
jazdowa 3. 


o 


„kę: Vermiſchen der  Mfpulun-Trodenbeige mit dem 
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Weite Verbreitung haben nun die neueren queckzilber⸗ 
haltigen Mittel gefunden, wie Uſpulun, Germiſan, Tillantin | 


Sie vernichten nicht nur Steinbrand und andere Pflanzen⸗ 
krankheiten, ſondern üben eine feimaritegende irkung aus. 
Dieſe Eigenſchaſt it beſonders wichtig, da es ja von Wert 
iſt, daß die jungen flanzen fih rajh kräftig entwickeln, um 
ungünſtigen Einflüſſen der Witterung und ſonſtigen Schä⸗ 
digungen gewiſſen Widerſtand eitgegenſetzen zu können. 
Der neueſte Erfolg auf dieſem Gebiete ift nun, daß man 
vas Saaigut hne Verwendung von Waſſer 
durch Mpnlun⸗Trodenbeize behandeln kann 
Fuſarium, Schnee⸗ 


-Steinbrand des Weizens, 18 
Gerſte, Gerſtenhartbrand, 


und gegen den 
mel, Streiſenkranlheit der 

„be Rüben und andere Krankheiten, die z. B. 

auch bei Gemüſeſamen auftreten, verwenden tamm. ., 
Jahralane eingehende Verſuche haben zur Hetſtellung 

; els ge endung auf vollkommen 
„A ter Ausſchluß jeglicher Befenchtung. des 
vor ſich geht. ; tn? 


dringenden Bedürfnis, denn fie ermöglicht die Beizung eg⸗ 


lichen Saatgutes in bequemſter und einfachſter 
völliget Unterdrückung der obengenannten Krank 
Gründliches Vermischen des Saatgutes mit 
Trodenbeize während nur weniger Minuten genügt zur Er⸗ 
zielung vollen Erſolges. m dy 


ſolgt geſchildert: 3 

1. Große Erſparnis an Zeit und Arbeit. 10 Minuten langes 
aat- 
gut genügt: Die Ufpulun-Trodenbeize wird troden ane 
ewandt, daher lein Waſſer zum Auflöſen notwendig. 


c" 
Das bisher als läſtig empfundene Zurücktrodnen des gee | 


A beizten Sagt gut es erübrigt lich, n an a si 
2. Die Behandlung des Saat gutes Tann beliebig lange 
Zeit vor der Ausſaat ſlattfinden. ię 
3. Die Ausſaat des behandelten Saatgutes kann auch bei 

anhaltend trockenem Wetter ſtattfinden. 
4. Sichere Vernicktung der dem Saatgut anhaftenden 
Krankheitserreger. ; 
b. Das gebeizte Caaigut ift gegen ſpäteren Befall durch 
ſckädliche Figłeime geſchſtzt. Leſondere Desinfektion der 
Säle, Trillmaſchinen uſw. ift nicht notwendig. 
6. Die Uſpulun⸗Trockenbeize gewährleiſtet wie unfer Uſpulun 
raſchen, gleichmäßigen und kräftigen Auflauf und ſomit 
Erhöhung der Ertré ge. 3 ST 
Uſpuluntroclenbeize wird wie folgt angewandt: 
Zu einem Toppelzentner Getreide (100 Kilogramm) 
ſind 300 Gramm Uſpulun⸗Trodenbeize erſorderlich. 
Zur Beizung des Saat gutes wird das ſelbe tu ein voll⸗ 
tommen trodenes, leeres Holz- oder Ciſenfaß bzw. 
Trommel gebracht und je Fentner Getreide 150 Gramm 
Uſpulun⸗Trodenleize hinzugetan. Tarauf wird das Faß 
mit dem Tedel gut verſckloſſen und der Inhalt während 
10 Minuten gründlich durck einander gemiſckt. Dabei wird 
jedes Korn mit der faubfórmigen Uſpulun⸗Trodenbeize 
nn und fo in wirkſamſter Keije gegen Krankheiten 
p è | n y 1 
An Stelle des Faſſes verwendet man zwedmäßig eine 
Vorrichtung nach Art der Lutterlime. 
In gröferen X etrieben, wo Troclentrommeln zur Ver 
eln sel en, Lönnen dieje vorteilhaft zum wede der trodenen 
eizung verwendet werden. , 
Geeignete, einfade und billige Vorrichtungen werden 
bald auf den Dart gebracht werden. 
Längeres Cirain.en des Staubes der Uſpuluntroclenbeize⸗ 
zu verm eiden, 
Vir offen, daß reckt viele Landwirte im nedfen Früh 
fakt mit dieſem neuen Keigmittel Lerſucke einleiten werden. 
N l Dr. Wagner- 


heiten. 
der Uſpulun⸗ 


A. Mus 
Gie. Vorzüge der Mfpuhin-Teodenbeige werden ins wie 


—— —— | 


` Rindvieb. 


44, Zuchtvie h Ausfelung und Terfteioering der 
Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten Niederungs 
Lindes Großpolens. 

Am 23. Oktober 1924 veranftaliete die Herdbuchgeſellſchaſt, 
in Poznań eine Zuchtnieh⸗Ausſtellung verbunden mit Verſtei⸗ 
gerung. Im ganzen waren 38 Bullen und einige Kühe an⸗ 
. „Der Dnichſchnittspreis der geſamten verkauften 

iere betrug 1564 zł, wobei Bullen über 18 Monate alt 
im Durchſchnitt 1595 zł und 12—18 Monate 1533 w 


181 5 Höchttpreiſe erzielten: ) 
Au Sondermann-Prayboröwto 
2) Bulle Rüialog Nr. 7 31.00 sł. Käufer: don Oeitzen - Pepowo 
Dos) „ „ 10% , „ win Lehmann⸗Ruſche, Yłowieę 
n 
a) Bulle Katalog Nr. 30 2500 zł. Küufet: Dom. Antonin 
b) e a» 41 250% Koe wen- Strzetno Klaſztornt 
8. Dr Sondermann Wysgyny i 
Bulle Katalog Mi. 9 1 500 zł. Käufer: Bitter Żołębnice 
4. gattentyal-Słupowó 7. 
Bule Satalog Nr. 16 1 750 2: Słufes: Tom Wolina Wielle, - | 
Einige beffere Züchter, wie Senator Dr. BufjesTupabły, 
I. Mus zynski⸗ alefie, denen e een, Died een 
und viele andere, haben an der Austellung nicht teilgenommen, 
da fie ihr Zuchtmaterial ab Stall verkauft haben. 
r . = 8 „wy, T. Konopissti. N 


Das Teitament des Börfianers. ` ` ` 
Ein Neujorker Börfianer hat folgendes Teſtament hinter! 


laſſen: 
„30 hinterlaſſe meiner Frau bie Benachrichtigung, daß 
ich nicht ſo dumm war, wie ſie ſtets A 
meinem Sohne das N . ſeinen Lebensunterhalt 
mer zu verdienen. 35 Jahre hin urch war er des Glaubens, 
ch bejüße ein ungeheures Vermögen. Er hat ſich geirrt; l 
meiner Tochter 100 000 Dollar. Gie wird das Geld 
gut gebrauchen können. Das einzige gute Geſchäft, das ihr 
Mann bisher gemacht hat, war die Heirat, die er mit ihr einging; 
meinem Diener alle meine Kleider, die er mir in den 
letzten zehn Jahren geſtohlen hat. Auch meinen Pelzmantel, 
den er in meiner Abweſenheit trug, hinterlaſſe ich ihm; 
meinem Chauſezur meine Magen. Er hat ſie faſt alle 
zugrunde gerichtet. Ich wünſche, er möge die Freude haben, 


ſein Werl zu vollenden; 
den Rat, ſich nach meinem Tode 


meinem Kompagnon } 
wieder einen ebenjo tüchtigen Kompagnon zu juchen, damit 
Bis her hat er es nur ſchwer 


er nicht raſch zugrunde gehe. 
(Hamburger Nachrichten). 


* _ 


zu verhindern bermochi,.. 


"0, „ Dereinswejen. 


vorträge des Herrn Tlerzuchtdirettors Dr. Müller⸗Danzig 
über „Initerungs⸗ und Züchtungsſragen in der Rindvieh⸗ 
und Schweinezucht.“ 
Montag, den 1. Dezen ber 1924, n Poſen, 
Saal. 11 Uhr, Kreisbauernverein. i 
Dient tag, den 2: Tezember 1924, in Liſſa, 10 Uhr. 
Dient tag. den 2. Tezen ber 1924, in Krotoſa in, 6 Uhr. 
Mitwoch, den 8. Dezember 1924. in Gneſen, Loge, 11½ Uhr. 
Beirt Rogaien. 
Samocin: Montag, den 1. Dezember 19 4, von 1, 11 bis 4 Uhr 
Sprechſtunde. Einkon menſteuer! enack nichticungen mitbringen. 
Bezirt Mrotoszun. 
Am 2. Dezember 1924, nad m. 6 Uhr findet im Hetel Bazar in 
Krotoszyn, ul. Kalista, eine Ver amm lung des Landwirtſchaft': 


Ev. Vereinshaus, groß er 


E:ñſf m. ³·¹Am 0% WE y 


196 


lichen Kreis⸗Vereins Krͤtoſzyn⸗Kosz min ſtatt. Bor- 
trag des Herrn Tierzuchtdirektors Dr Müller⸗Danzig über Züchtungs⸗ 
und Fütterungsfragen in der Mindbiehs und Schweinezucht. Auch 
ſämtlſche Mitglieder der Landwrt ha tlichen Lokalvereine der beiden 
Kreiſe werden hiermit zu dieſer Sitzung eingeladen, Tapper. 


„Schmarotzer.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Landbund“ in ſeiner 
Nr. 6 vom 6. November einen Artikel, der auch bei uns Be⸗ 
achtung verdient. Wir bringen ihn daher zum Abdruck: 
Gelegentlich einer Vereinigung von Vertretern befreundeter 
Organiſationen wurde darüber Klage geführt, daß eine An⸗ 
zahl von Mitgliedern den an fih io geringen Vertrag trotz 
aller Mahnungen nicht bezahlte, und es fiel gegen dieſe Mit⸗ 
glieder das harte Wort: „Schmarozer“. 


Gewiß klingt der Ausdruck „Schmarotzer“ hart, aber iſt 


er ſo unberechtigt? j ICH i 

Der Zweck einer jeden Organiſation ift, durch ein des 
ſchloſſenes Auftreten einer Maſſe, die gleiche Intereſſen ver⸗ 
folgt, eine Macht zu bilden, nur die Maſſe hat eine Macht, 
der einzelne ſelbſt kann heute weniger denn je etwas erreichen. 
i In allen Staaten und Ländern haben wir überall das 
zleiche Bild, alle Berufe haben ſich zu Organiiationen zuz 


ſammengeſchloſſen, um ihre Intereſſen und Abſichten durch: u⸗ 


ſetzen. Dieſer Zuſammenſchluß errolgt nicht nur bei den 
einzelnen großen Berufen, ſondern ſpezialiſiert ſich auf die 
einzelnen Facharten. 

Jede Organiſation aber, die für ihre Mitglieder etwas 
leiſten will, muß über die genügenden Geldmittel verfügen, 
um die Intereſſen zu vertreten, dann erſt ſtellt fie wirklich 
eine Macht dar. Müſſen aus Rückſicht auf die finanziellen 


Verhältniſſe Schritte unterbleiben, die von Nutzen für die 


Allgemeinheit fein würden jo iſt die Organ ⸗ſation nicht richtig 
aufgezogen, bezw. es wird ihr Wert von ihren Mitgliedern, 
die nicht die erforderlichen Mittel zur Verfügung ſtellen, nicht 
richtig erkannt, und leider herrſcht bei einem erheblichen Teil 
der Berufsgenoſſen ja auch immer eine mehr oder minder 
große Gleichgültigkeit. 

Ganz beſonders tritt dies letztere Uebel bei der Land⸗ 
wirtſchaft auf und ſollte hier ganz beſonders vermieden 
werden. Es gibt aber zu viele Landwirte, die den allge⸗ 
meinen Intereſſen des Berufes zuſehend und abwartend 
gegenüberſtehen, und erft, wenn die Sache an ihren Geld⸗ 
beutel geht, wachen ſie auf und werden rührig dann kann 
A wie gar nicht ſchnell genug Rat und Abhilfe 

en. 


Darum iſt es um ſo ſchwerer verſtändlich, wenn über 
„Schmarotzer“ geklagt wird, enn bei welchen Maßnahmen 
der Behörden niw. wird der Geldbeutel heute nicht betroffen? 

Die Organiſation iſt dazu geſchaffen, um die Mitglieder 
in jeder Weiſe zu beraten, um durch Vorſtellungen bei den 
Behörden Verſtändnis für den vertretenen Beruf zu erwecken, 
und das Schwere, was jeder Beruf heute zu tragen hat, zu 
erleichtern. i 

Landwirtſchaft, Handel, Gewerbe und Induſtrie befinden 
ſich ſeit langen Jahren — bereits vor dem Weltkriege — in 
einem dauernden Lohnkampf, er kann nur ausgefockten werden 
durch geſchloſſene, über reichliche Mittel verfügende Organi⸗ 
ſationen. Bei dieſen Kämpfen haben erſt die Arbeitnehmer 
dank u rer weit größeren Opſerwilligkeit gegenüber den Arbeit⸗ 
1 erhebliche Vorteile errungen. 
er Maſſen der Organisation gibt, wenn alle geben, bald die 
erforderlichen Mittel. a 

Es ift ein undankbares Geſchäft, Führer in einer Or: 
ganiſation zu fein, ſelbſt bei den beiten Fähigkeiunn und dem 
beiten Willen. Die viele Arbeit wird jelun den rechten Lohn 
und Anertennung finden, da es ja immer Leute gibt, die alles 
bejjer verſtehen — oder wen igſtens zu verſtehen glauben! 
Sollen ſie aber aw ben Plan erſcheinen und tätig mitwirken, 
ſo haben fie tauſend Einwände und Entſchuldigungen, um 
nur nicht in der Führung tätig zu ſein, und ziehen ſich 
gehe wie der Dorftöter, wenn er fight, daß man Eruſt mit 

m Stocke macht. 


Ein geringer Beitrag 


Gott ſei Dank finden ſich ja aber immer noch Männer, 
die Arbeit, Zeit und meiſt auch Geld opfern, um führend für 
die Allgemeinheit der Berufsgenoſſen einzutreten. 

Und die „Schmarotzer“? Sie zahlen keinen Beitrag an 
die Organiſation, tun aber ſo, als ob ſie dazu gehören, 
ſchämen ſich nicht, andere für ſie die Koſten der Arbeit und 
der errungenen Vorteile tragen zu laſſen, und, wo ſie dieſe 
nicht direkt erlangen können. verſuchen ‚fie auf Umwegen 
etwas zu erwiſchen. Man ſollte die Namen dieſer Leute in 
Liſten zuſammenſtellen, die veröffentlicht werden. Vor allem 
jol man fie aber geſellſchaſtlich boykottieren, für fie ift kein Platz 
an einem Tiſch mit den Berufsgenoſſen. Wenn hierin eine 
ſtrengere Disziplin geübt würde, dann würde vieles beffer 
werden, und es iſt dringend erforderlich, daß dieſer Boykott 
auf das ſchärfſte durchgeführt wird. Wer ſich dann noch 
nicht bekehrt, der iſt nicht wert von ſeinen Berufsgenoſſen 


gekannt zu werden. i 


„Schmarotzer“ find widerlich, fo oder fol RL, 
Wohlfahrtspflege. 
Bandarbeitsausftellung. 


Wie der Hilfsverein deuiſcher Frauen ſchon vor einiger Zeit bekannt 
Ib, findet die diesjährige große Handarbeitsausſiellung endgültig am 
0. und 11. Dezember fatt, und zwar im Evangeliſchen Vereinshauſe, 
ul. Wiazdowa. Der erſte Tag wird beſonders feierlich ausgeſtaltet 
werden. Um 3 ift- die Eröffnung der Ausſtellun 
ab wird ein feſtlicher Teenachmittag mit mujifału Darbietungen 
arrangiert werden. Das Eintrütsgeld für dieſen erien Tag wird ins 
flufive des Eintrittsgeldes für den Teenachmittag 2.00 zł zuzüglich 
Steuer betragen. Der Tee iſt alſo in dem Eintrittsgeld mit bezahlt. 
Kuchen muß aber an den Kuchenbüfetts gekauft werden. Das Eintrit 
geld für den zweiten Tag beträgt nur da dieſer ens jede feſtliche Bera 
anſtaltung iſt, 1.00 zł zuzüglich Steuer. Der Hilfsverein erinnert noch 
einmal alle ſich Intereſſierenden in Stadt und Land daran, eifrig für 
die Ausſtellung zu werben. Er bittet auch herzlichſt, für das Rutens 
büfett des Teenachminags Kuchen und belegte Brötchen zu ſpen den. 
Alle Anſagen find zu richten an das Büro, Wały Leszezynskiego 2. 


Die Frau im Dienne der ländlichen Krankenpflege. 
Wer als Städter viel auf dem Lande beſchäftigt iſt, der 
merkt gar bald, daß das Land hinſichtlich der Krankenpflege 
infolge des Fehlens der dafür erforderlichen Mittel, Perſonen 
und Einrichtungen weit hinter der Stadt zurückſteht. Wenn 
auch das Land hier und dort an den ſtädtiſchen Einrichtungen 
teilnimmt, ſo erſcheint es doch notwendig, die Größe dieſes 
ländlichen Notſtandes mehr ans Licht zu rücken und Abhilfe 
dafür zu jchafjen, denn unſere Kranken auf dem Lande find 
oft wirklich ſchlimm daran. Denken wir nur an einen Kranken 
auf dem Bauernhofe, wo alles feinen gewöhnlichen Gang 
geht, jeder ſich doppelt anſtrengen muß, um die fehlende Kraft 
zu erſetzen, und wo des Abends alles fo tot müde ift, daß kaum 
jemand imſtande iſt, dem Leidenden die nötigſten Handreichun⸗ 
gen zu leiſten. Dem Hetfenden fehlt dazu oft von vornherein, 
wie das nicht ſelten der Fall iſt, jegliches Geſchick. Die kranke 
Familienmutter finden wir umringt von den ſchreienden 
Kindern, die fieberglänzenden Augen richten ſich mit Schreck 
nach dem gefüllten Flickkorb und nach dem erkalteten Herd. 
Sie muß dowe Pede © und bie nötigſte Arbeit verrichten, 
mag ſie ſich auch dabei den Keim zu lebenslangem Siechtum 
holen. Den kranken Liebling trägt die hilfloſe Mutter in der 
überheizten, ungelüfteten Stube umher, jede Nachbarin wei 
ein neues Mittel, das erbarmungslos in das Mündchen geſtop 
wird, ſolange es ſich noch öffnet. Jede berichtet eine andere 
Schreckensgeſchichte, mit der ſie der Familie des Kranken 
ihr Intereſſe und ihr Mitleid ausdrucken will. Was auf dem 
Gebiete der Säuglings- und Wochenpflege geſündigt wird, 
iſt ein Kapitel für fi. 

Vom Schrecken, der die Dorfbewohner bei einem Un⸗ 
glücksfall ergreift, weiß jeder, der das Land kennt; wie felten 
beſonnene Hilfe zur Stelle, wie viele Szenen der Verzweiflung 
ſpielen ſich da ab! Ban: 

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Beſeitigung 
dieſer Übelſtände hat ſich in jüngſter Zeit in erfreulichem Maße 
gegen früher nicht nur Bahn gebrochen, ſondern vielerorts 
auch bereits Veranlaſſung gegeben, energiſch Hand zur Ver⸗ 


und von 5 Uhr 


` 
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beſſerung des betreffenden Verhältniſſe 
es nun wohl kein dst e e Frauenbewegung ein 
dankbarcres eld finden kann, als das der ländlichen Kranten- 
pflege, ein Feld, das von Frauen der verſchiedenſten Stände 
bearbeitet, reiche Früchte tragen wird. rer: — 
Der Gedanke der Betätigung von Frauenhänden in der 
omen ift ſchon alt. Von jeher hat es auf den Tórfern 
und in abgelegenen Landſtrichen ſchon Lafen und Großmülter 
eben, die ſich mit der Pflege und Heilung der Kranken 
befaßten, die beſondere Geheimmittel für allerlei Leiden 
halten und — nicht immer gerade zum Beſten der Menſch⸗ 
heit — Tränkchen verabreichten, an welche die Leute glagpien, 
wie an das Evangelium. Alle dieſe verſchiedenen Hilfskräfte 
ſichten und bewerten, abergläubiſche Gebräuche und Kur⸗ 
pfuſchereien beſeitigen und die wahren Kräfte in richtige, 
geordnete Bahnen leiten, iſt die Grundbedingung für eine 
wirkſame Krankenpflege. Die ausgebildete Pflegerin findet 
auch die Grenzen für die Entſcheidung, wenn ein Arzt hinzu⸗ 
zuziehen ift, fie wird bie fo oft gefährliche Verſckleppung von 
Krankheiten verhindern, und fie wird dem Arzt, der erfahrungs⸗ 
gemäß ſeine Beſuche auf dem Lande, ſchon der Koſten wegen, 
mehr einſchränkt, als er es in der Stadt täte, eine außerordent⸗ 
lich willkommene Helferin fein, 
Hier möchte man den Gemeindeſchweſtern und freiwilligen 
flegerinnen ein Loblied fingen. Wieviel Gutes diefe Cine 
dichtungen ffon für einen Ork geſtiftet haben, ift unermeßlich. 
Arme Fieberkranke, die im Kaufe keinen Nugenblick Ruhe hatten, 
denen jeder Ton des lärmenden Haushaltes eine Qual war, 
finden wir jetzt friedlich ſchlummernd im einfachen Kranken⸗ 
zimmer wieder. Und das Krankenzimmer, wenn es im Hauſe 
bleiben mußte, nimmt unter der kundigen Hand der Schweſter 
binnen kurzer Zeit ein zweddienliches Ausſehen an. 


Die beruflichen Krankenſchweſtern leiſten infolge der 
ihnen zuteil gewordenen gründlichen techniſchen Ausbildung 
die volllommenſte und befriedigendſte Hilfe. Es ſteht der Ein⸗ 
fiellung von ſolchen für das Land aber neben kleineren ein 
Haupthindernis entgegen, nämlich die Koſten; ſie belaufen 
ſich für eine Schweſter je nach den Verhältniſſen für das Jahr 
auf etwa 1500 Błofy; und wenn fich auch bei ernſter Überlegung 
die Anſtellung einer Schweſter reichlich bezahlt macht, fo — 
doch die Landgemeinden vor derartigen baren Auslagen 


— — 2 Am — 
Bilanz am 30. Juni 1924. 
b Attiva: ) 4 
Kaſſenbeſtand er „ 278 027 Bes 
Guthaben bei ber Menoſſenſchaſtsbank „ „ 70 240 000 
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sp. x ogr. odp, 
Der Borftanb: Klobſch. Ganie. 
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zurück, ſelbſt wenn 
einſpringen. da ers RE A 

So iſt man denn dazu übergegangen, auf dem Lande 
Pflegerinnen auszubilden, und es ſind gute Erſolge dabei 
erzielt worden. Jedes nicht allzujunge Mädchen von gutem 
Ruf und mit einigem Geſchick fann ſich nach einem mehrwöchent⸗ 
en e dem eine etwa ebenſolange prak- 
tiſche Tätigleit im Krankenhauſe folgt, die nötigen Kennt niſſe 


der Kreis und die Krankenkaſſen helfend 


= 


erwerben. Dieſe Kräfte gehen in der Zeit, wo ſie feine Pflege 


haben, ihren häuslichen uſw. Beſchäftigungen nach, ſie ſind 
einem Vorſtande, ſei es dem Kirchen⸗, Gemeinde⸗ oder einem 
freien Vorſtande, untergeordnet. 

Die freiwillige Krankenpflegerin empfängt nicht etwa 
Lohn oder Gehalt, doch wird ihr ein ausreichender Erſatz 
für jeden Ausfall an Verdienſt, welchen jie um der Kranten- 
pflege willen erleidet, gemöhrts Eine Ausrüſtung an Gebrauchs- 
gegenſtänden für ihren Tienſt wird ihr zur Verfügung geſtellt 
entweder von dem im Orte befindlichen Frauenverein oder 
aus Gemeindemitteln. sz 

Der Gedanke der freiwilligen Krankenpflege iſt außer⸗ 
ordentlich beachtenswert, wenn auch die Anſtellung einer 
Gemeindeſchweſter, der zur Krankenpflege geeignete Räume 
zur Verfügung geſtellt werden können, das erſtrebenswerte 
Ziel bleiben muß. Aber auch dann bleibt den freiwilligen 
Kranlenpflegerinnen als Helferinnen beſonders bei auftre⸗ 
tenden Maſſer erkrankungen ein reiches Feld der Betätigung. 
Deshalb ſollten ſich möglichſt viele junge Mädchen zu einem 
Ausbildungskurſus in der Kranken, Säuglings⸗ oder auch 
Wöchnerinnenpflege entfchliefen, wozu ihnen in Kranken⸗ 
häuſern und durch Wohlfahrtsvereine Gelegenheit geboten 
ift; es ift Pflicht, an eine ſolche Ausbildung zu denken. Man 
beginnt auch jetzt mehr und mehr einzuſehen, daß nicht allein 
gediegene Kenntniſſe im Haushalte, ſondern auch Verſtändnis 
— Fertigkeit in der Krankenpflege der Landfrau eigen ſein 
müſſen. ` 

Alle Landfrauen ſollen daher ſich der weittragenden 
Bedeutung der Erhaltung der Kraft und Geſundheit unſeres 
deutſchen Volkes bewußt werden und ſich und ihre Töchter 
mit Stolz in den hohen Dienſt der Volks wohlfahrt ftellen. 
Es gibt eine hohe Befriedigung, fih durch Werke chriſtlick er 
Nächſtenliebe den Dank der heimatlichen Gemeinde zu ver⸗ 
dienen. ; 


oſtpreu 
14.—16. Beende in 
Landwirt! 
Die 


rovinz tengen. 

er oſtpreutziſcher Pferde, welche die 
Landwiriſchaftskammer Provinz N in die em Jahre vom 14 —16 
az au ſtädtiſchen Viehhof in Königsberg veranftaltet, ſtellt mit etwa 
jungen den, nachweislich edler oſtpreußiſcher Abſtammung, ein Mielenans 

ot dar, wie es in dieſem Jahre noch auf keiner Muftiom erreicht worden ift, 
tereffenten werben auf bie Auswahl aufmerkſam gemacht Die näheren 
innaben über die Pferde enthält der von ber S. ee ry! für die 
* en in Königöberg Pr., Beethovenſtr. 84,26, zu bes 
ziehende Autitohstatalog, (61 


—— a EEEE N EE ED 

Konſumverein Poznań, ul. Wiazdowa 3 

empfiehlt feinen Mitgliedern (Spar: u. Darlehns⸗Kaſſen⸗Vereine) 
ſüämtliche Kolonialwaren insbeſondere: 


diverſe 
Weihnachtslichte pp., Pfefferkuchen. 


Obwieszczenie. 
W n rejestrze handlowym oddział B zapisano dziś 
przy Ib. 4 A Brennerei Suchary Tow. z ogr. 
por. w Śmieszkowie”, iż firma wygasła. - 
Czarnków, dnia 20. września 1924 r. (516 
Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. ; 

W naszym reiestrze spółdzielni zapisano dziś przy lb. 26 
„Molkereigenossenschaft, sp. z ogr. odpow. w Kruszewie*, iż 
w miejsce odwołanych członków zarządu Aleksandra Wegnera, 
Gustawa Suckow i Wilhelma Berńdta wybrano jako nowy zarząd: 

4. właściciela ziemskiego Antoniego Prell z Bronisławek, 
2. osadnika Fryderyka Meibert ruszewa, 
3. osadnika Gustawa Suckow z Sarbii. 
Czarnków, dnia 20, września 1924. 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. = 3 
W tutejszym rejestrze idzielcz r. : 
„Deutscher Spar marye 9 spółka z isana 
z nieoeraniczoną odpowiedzialnością w Soleu“ wpisano dzisiaı, 
że spółdzielnia rozwiązała się. Likwidatorami są dotychczasowi 
członkowie zarządu: 

Gustaw Leichnitz, Herman Wentzlaff i Ernest Thiede. 
Szczególnych postanowień o likwidacji niema. 

Bydgoszcz, dnia 22, lipca 1924. ( 

Sąd Powiatowy. 


(514 
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Obwieszczenie. 
. W tutejsz rejestrze spöldzielenym wpisano dzisiaj pod 
nr. 11 przy ż sA gy vamen ataoa. Mleczarnia spół- 
dzielcza z ograniczoną odpowiedzialnością w Trzeciewcu, że statut 
zmieniono w $$ 1, 26 1 30. Protokół zmiany znajduje się w 
qktach rejestrowych. (519 
Bydgoszcz, dnia 21. lipca 1924. 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W tut. rejestrze spółdzielni zapisano dzisiaj przy spółdzielni 
„Molkerei, spółka zapisana z ograniczoną odpowiedzialnoscig“, 
że Oskara Koebnika i Ryszarda Karau zamieszkałych w Kosowie 
wybrano członkami zar adu, że uchwałami walnego zgroma- 
dzenia z 19. 12. 1923 1 7. 1. 1924 postanowiono rozwiązanie 
spółdzielni tudzież, że lıkwidatorami wybrano Leopolda Corvinusa 
e Nakła i Erwina Bigalke z Łucławic. 


Nakło, dnia 11. sierpnia 1924. + (543 
Sad Powiatowy. 
Ogłoszenie. 

W tutejszym rejestrze spółdzielni wpisano przy „Spar- und 
Darlehnskasse — —— powiedzialnością 
w Radłowie zapisanej od nr. 1, że uchwałą walnego zebrania 
z dnia 30. czerwca 1923 zmieniono 85 statutu w ten Sun że 
podwyższono udział kaźdego członka z 2000 mk. na 50000 mk. 
pan w Re jednego roku. 

ogilno, dnia 30. sierpnia 1924. (506 
A Sąd Powiatowy. 
Ogłoszenie. 


W tutejszym reiestrze spółdzielni wpisano przy Spar- und 
Darlehnskasse spółdzielni S IIE NENE SAA e 
w Chabsku, S pai. pod nr. 37, że uchwala walnego zebrania 
z dnia 20. października 1923 postanowiono złączenie Spar- und 
Darlehnskasse spöldz.elnı z nieograniczoną odpowiedzialnością 
w Wasielewku z Spar- und Darlehnskasse spółdzielnią z me- 
ograniczoną odpowiedzialnością w Chabsku, jako spółdzielnią 
przejmującą i zmianę $ 5 statutu w ten sposób, że podwyższono 
udział kazdego członka z 50000 mk. na 1 000 (LO mk. 

Mogilno, dnia 1 września 1924. (505 

Są! Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W naszym rejestrze spółdzielczym zapisano dzisiaj przy 
spółce Deutscher Spar- und Darlehnskassenverein sp. zap. 
z nieogr. odp. w Polskie wsd, że 

Spółdzielnia + po uprawomocnieniu uchwałami walnych 
zebrań z dnia 14. 10 i 13. 9. 1922r. przestała istnieć. 

Pobiedziska, dnia 25. lipca 1924. (493 

Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie, 

Do re'estru spółdzielczego Spar- und Darlehnskasse wpisano 
pod nr. 39.co następuje: 

Statut zmieniono uchwałą walnego zebrania z dnia 12. lipca 
1924 r. Adolf Bernke z zarządu wystąpił, aw jego miejsce 
wstąpił Gustaw Buchholz i 

Gniezno, dnia 23 września 1924. 1515 
Sad Powiatowy. 


reszta pe” skutek uchwały walnego z 
s za 
1000 zł 1 odnośne art, 5 i 4 statutu. 


spółdzielni 
z nieogr odpow. w Rogówku co nast 


§ 10. ust 2. statutu jak następuje zmieniony, i otrzymuje nastę 


Paa łą "zeniem rozstrzyga Walne Zgromadzenie absolutną 
większością głosów obecnych ostatecznie." 


ace doda wę a 
każdy zadeklarowany udział na | 
Leszno, dnia 3. listopada 1924 r. 


Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 
W n rejestrze tdzielczym wpi dziś przy | 
ni | awidtschańdicie eee e sp. zape E 


çpuje : JE 
Uchwalą walnego zgromadzenia z dnia 16. maja 1924 został 


Ustęp 3. wymienionego paragrafu został skreślony. 
Żnin, dnia 7. listopada 1924. 
Sad Powiatowy. ż 


Obwieszczenie. 
Do rejestru spółdzielni „Landwirtschaftliche Ein- und Ver- 
kaufsgenossenschaft* w Międzychodzie pod liczbą 1 wpisano 
dziś co następuje : j s 7 E 
Mocą uchwały walnego zgromadzenia z dnia 30. października 
1923 został $ 27 statutu o tyle zmieniony, że nadpłaty przy” 
padające na nieczłonków mają być przekazywane do utworzy 7 
się mającego funduszu specjalnego, który w razie rozwiązania | 
spółdzielni stawia się do dyspozycji związkowi „Verba i 
deutscher Genossenschaften in Polen* celem popierania spół* 
dzielczości. ; 
Międzychód, dnia 22. września 1924, (522 
Sąd Powiatowy. 4 


Obwieszczenie. 


rejestrze spółdzielczym wpisauo dzisiaj przy i 
iehverwertungsgenossenschaft w Janówcu że 
ono następujące | 


(584 


W nasz 
spółdzielni s 
wa nem zuromadzeniu dnia 20. maja 19-4 uchw 
zmiany ustaw a mianowicie $$ 4, 5 i 9. 2 

8 4. Suma odpowiedzialności za każdy udział podwyższa 
się na 100 złotych. 

$ 5. Udział podwyższa się na 50 złotych. á 

$9. Należytość kontrolera podwyższa się na 10 złoty 
i grzywna konwencjonalna na 50 złotych. (489 


Znin, dnia 5. września 1924. 
Sąd Powiatowy. 
—— 
Obwieszczenie. si 
tej rejestru łdzielcze, isano pod nr. 9 | 
Bi ge Me an licher Ein. und Verkaufs-Vereits i 
spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością* w Bydgoszczy + 
Na mocy uchwały walnego zebrania z dma 14. grudnia 1923 
osi wysokość: udziału 1000000 mk.  Odpowieuzialność 
członków udziałami a ponadto kwoty 1000000 mk. w stosunki 
do posiadanego poszczególnego udziału. 1 
Bydgoszcz, dnia 7. kwietnia 1924. (492 n 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 


No tutejszego rejestru spółdzielczego wpisano dzisiaj pod 
nr. 99 nie 1 Em- und Verkaufs- 
verein Bromberg" Sp. z. z o. o. w Bydgoszczy, że firma brzmi | 
obecnie: „Landwirtschaftlicher Ein- und Verkaufsverein" spot.“ 
dzielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnością w Bydgoszczy. Udział 
wynosi 10 000 mk. odpowiedzialność członków udziałami oraz | 
ponadto kwoty 10 000 mk. w stosunku do poszczególnego udziału 
posiadanego. Zarząd składa się 3—5 osób. Do oświadczeń 
woli w imienia spółdzielni wystarczą podpisy dwóch członków 
zarządu pod firma.. Zarząd potrzebuje zgody Rady Nadzorczej f 
aż do umieszczenia pieniędzy poza „Posensche Landesgenossen- 
schafisbank* oraz do przejmowania udziałów 1 kwot odpowie- — 
dzialności ze spó dzielnią. Zarządowi nie wolno przedsiębrać | 
interesów spekulacyjnych. Urząd zastępców konczy się Z 
upływem czasu na który wybrano osoby, które one za-tępują. 
Rok obrachunkowy trwa od 1. lipca do 30. czerwca. Organem 
ogłoszeniowym jest Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt, 
gdyby pismo to przestało wychodzić: Dziennik Urzędowy Mini- 
sterstwa Skarbu. Zmiany. statutu spiana się na mocy uchwaty 
walnego zgromadzenia z 30: XI. 19; 

Bydgoszcz, dnia 8. kwietnia 1924. (492 

Sąd Powiatow b. 
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= |... Ogłoszenie. .. 

Do tatejszego rejestru spółdzielni wpisano dzisiaj pod nr. 16 
spółdzielnię „Robur” spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzial- 
nością w Jabłonie.. €złonkowie odpowiadają: za zobowiązania 
spółdzielni zadeklarowanemi 'udziałami. "Oprócz tego ponoszą 
za zobowiązania spółdzielni odpowiedzialność dodatkową w 
wysokości. 10 złotych od każdego zadeklarowanego udziału. 
Celem spółdzielni jest zaopatrywanie członków w siłę elektryczną 
Udział wynosi 5 złotych, płatny w przeciągu miesiąca po przy- 
stąpieniu. W skład zarządu wchodzą Jerzy (Georg) Vogt, 
Paweł (Paal) Weigt, Maks Tschuchke wszyscy z Jabłony. Do 
oświadczenia jeh w imieniu e oz si potrzebne jest współ- 
działanie dwóch "członków. zas trwania spółdzielni jest nie- 
ograniczóny, „Rok, obrachunkowy jest czas od 1, lipca do 
30. czerwca. Spółdzielnia ogłasza w Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznania a w razie gdy powyźsze przestanie 
wychodzić w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. 

Bojanowo, dnia 16. września 1924. - (536 

zwa Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W rejestrze spółdzielni wpisano pod nr. 2. Spar- und Dar- 
lehnskasse spółdzielnia z odpowiedzialnością nieograniczoną w 
Wysoce.. Przedmiotem przedsiębiorstwa jest uruchomienie kasy 
oszczędnościowo-pożyczkowej do uprawiania handlu pieniężnego 
i kredytowego dla popierania oszczędności, Udział 10 zł musi 
być w pełnej kwocie wpłacony. Członkami zarządu sg: Karol 
Krüger LĄ n. Adolf Werdin, Jan Mótnchów i Feliks auer 
z sokiej. 

Śpółdzielnia trwać będzie czas nieograniczony; do ogłoszeń 
rzeznaczony Landw. Zentral-Wochenblatt; rok kalendarzowy 
est rokiem obrachunkowym. Zarząd składa się z 3 członków, 
* podpisuje conajmniej 2 członków. 

kpk es dnia 28. października 1924. (580 
Sąd Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W rejestrze spółek pod nr. 21 „Spar und Darlehnskasse" 
spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością w Wasielewku, 
została następująca wzmianka zapisana: 

- Spółdzielnia uchwałą nadzwyczajnego zebrania z dnia 
20. października 1923 r, zostałą z Spar- und Darlehnskasse sp. 
z nieogran. odp. w Chabsku złączona, a tutaj wykreślona. 

Trzemeszno, dnia 22. października 1924 r. (579 

; Sąd Powiatowy. 


e Drainróhren e 


(4 bis 16 cm Durchmesser) 
hat abzuge 


OTT ÖK ROPF 7 Dampfzieyelei, 
=> Pleszew (Bahnhof. 


Fischotter, Matzen, 


(Eingang im 2. 
Telephon 5537. 


Rohe Felle 


Füchse, Marder, Jltis, .. 
Hasen, 
hanin, Roßhaare und Wolle 


sowie alle andern Sorten Felle 
kauft zu den höchsten Tagespreisen 


ALRACHWALSKI, prada 


Poznań, Grochowe Łąki 5 (früher Südstrasse), 
is z Telephon 5537. 


Bekanntmachung. 

Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlungen vom 19. Dezember 
1923 und 7. Januar 1924 iſt die Auflöſung unſerer Molkerei, 
Spółdz. z. z o. o, Kosowo beſchloſſen worden. Zu Liqu datoren 
find die Herren Leopold Corvinus in Nakel und Erwin Bigatke 
gewählt worden. Die Gläubiger des Vereins werden aufgefordert, ihre 
Anſprilche innerhalb 4 Wochen anzumelden. [685 

Natel, den 7. Oktober 1924. 

Molkerei, Spółdz. z. z o. o., Kosowo 1. L. 
Die Liquidatoren: 
Leopold Corvinus. Erwin Bigalke. 


Die unterzeichnete Forſtverwaltung hat für die Frühjahrs 
pflanzung abzugeben: 


ca. 1600000 1 jähr. Kieſern⸗Sämlinge [Pinusseloetris) 
50 000 2 „ Kiefern, verſchult, 
„ 80 000 1 „, Fichten ⸗ Sämlinge [Picea teln 


9 5 LU Zu 
„ 250000 3 „ verichiedene Fichten, 
„ 20000 4 ” U | — (618. 
„ 30000 6 „ » 


* 
und bittet Intereſſenten, ſich ſchon jetzt mit ihr in Verbindun en 
wollen, damit Lieferung rechtzeitig er olgen kann. eiga * 


Grdilid von Abvenslebenſche Oberförſterei ums 


z 


Den Ankauf von 


Rittergütern und Gütern 
in Schleſien 


vermittelt vertraulich, ſolide, ſchnell und billig von 300 Morgen 
Größe aufwärts. 


Max Piegſa, Liegnitz. Moltkeſtraße 19. 


469) 


Zuchthengſt, 


Bojenet Halbblut, Priamus von Bojar a. d Prinzessin (of. 

Stutbuch). Falben ca. 3½ Jahre, 168/156 cm groß, kräftig, dabei ſehr 

edel, mit geräumigen und korrekten Gängen, geritten, ſcheufrei, ohne 

Fehler und Untugenden, hat abzugeben [589 
Dom. Benice, 


Pot- Krotoszyn, Bahnftation Wolenice. 


“ ftanfe jeden Poſten 
Stroh und Heu 
toje u. gepreit. zu den höch⸗ 
ſten Tagespreiſen ab jeder 

n. Wenn erforder⸗ 
lich ſtelle von 1000 Zir an 
eigene Preſſe u. Zugmaſchine 
zur Verfügung. (564 

Offerten erbeten 


P. Duwe, Fouragehandlung 
Sępólno (Pomorze.) 


Suche zum 1. Januar 1926 
jüngeren 


Beamten 


oder 


Aſſiſtenten 


Stegmann-Kaczagörka, 


pow. Koźmin. 


a ee T BE EA 


Bekanntmachung. T z * 
Alle ehemaligen Penſionäre, die als Warte- fi A ee be der en. Zeitpunkt, den 


FT phosphorſäure 


Penſion bekommen, ſowie deren Hinterbliebene 
werden erſucht, unter Angabe ihrer geuauen Adreſſe 


und kurzen e. 4 mc Daten in Form von 
ſich zu wenden an die Deuiſche Bereinigung im 
Sejm und Senat in Warſchau (Zjednoczenie nie- Thomasphosphatmehl 


mieckie w Sejmie i Senacie, Warszawa). zuzuführen. 655 


; Landwirtſchaftl., Hauptgeſellſchaſt | 


ve a . 


Dürkopp und Phönix 


sind perlen der Nähmaschinen - Technik, 
ehenso „Titania‘-Zenirifugen . 
und Fahrräder „Dürkopp“. 


En gros En detail 
Ersatzteite| Reparaturen iluś, iingeN, ae Gummi und 
“billigst | pank reell teii eie A wa Dreharbeiten, 
Aut Wunsch erleichterte Zahlung, (612 


nern u u. ſchnell! 
Ma 


Gustav jetsch, Poznan, 
ul. Wielka 25 (fr. d Otelteſn. . l 


Maschinenhaus Warte * e 25. 


Seit BÅ Oben 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 


von 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 


In 10 Tagen erſcheint der 6. Jahrgang des 


Landwirtſchaftlichen 
Kalenders für Polen 


für 1925. 


Ge kojiei itok Des Siteihs bei 176 Seiten (Form. 23X17 en) | | 
nur 2,40 za. 777777777 7 


unentbehrlich für jedermann in Stadt und Land. ; eh in 5 


Aut dem Inhalt: Wiener Abkommen, Sejmparteien, Aufwertungs⸗, Dollars, Ztoty⸗Tabelle, Illustr. 


Novellen und Erzühlungen (Thoma, Rosegger, Lilieufen 
u. a.) — Auffäge: Mad io, Flettnerſchiff. Weichſellandſchaft. 
Vitamine, Füktertiirme Naphthainduſtrie uſw. 


BE Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Genoſenſchaften, Berbände, Vereine (auch im Freiſtaat Danię) Pom. Gänse 
oer Diett bom Berian: gendwictidaftigee Ralenbec für Polen, Riesen-Peking-Enten 


Poman, ul. Wiabowe 3. gestr. Plymouth<Rocks 
weisse Wyandottes 


Angora-Kaninchen 
e 
durch (600 


P. Pawlak, 


Poznań, 
ul. Mickiewicza >. 
[FFEELLELIILILL; 


Brennholz, 


Kieſern⸗Kloben u. Ro te, 


— 1 laufend 
"Fritz E 
Nowy Tomyśl. 


OEE \___ | am 
Verlag: Verband deutſcher Genofjenichaften in Polen L. z. Poznan, Wiazdowa 3. Berentwertl. tedakteur: J. B.: Lulſe dd 8. 
Wwisziannaddwe 5 Deniſchland An eriin SW. a een „38/9. — Druck: Poſenet Saab jan 2 * 


Stadt und Land 

durch 846 
W.Quisehe, Grodzisk-Poznań 
früher Gräß⸗Poſen. 


Danziger Sie m g l S. Geſeuſchaſt 


Poznań, ul. Frebry 12 Bydgoszcz, Dworcowa n 
Tel. 2318, 3142 Ausführung von Tel, 571 


elektriſchen Licht» u. Kraftanlagen 
Egg fpeziell für die andwirtſchaft — (426 
| nur Siemens=Sdhuckert = materia! wird verarbeitet. 


Ingenieurbefuch koftenlos. Geſchultes Monteurperfonal. 
Beparniur ee in Poznań. Großes Materialiagu. 
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emeinde-Bote 


der Gemeinde gläubig getaufter Chriſten Strieſen⸗poſen 


; 


rr 


Verantwortlicher Schriftleiter: Ro b. Dr ews⸗ Poznań, ul. Przemysłowa 12 


Nr. 10/12. 


Dezember 1924. 


17. Jahrgang 


Gemeinde⸗Rundſchau. 


Endlich, nach dem langen Streik der 
Buchdruckergehilfen, kann der „Bote“ wieder 
zu feinen lieben Leſern, die ihn teilweiſe 
recht ae werden, geſchickt wers 
den. Leider ſind ſeine Taſchen zu klein, um 
über die 2 Monate, wo er nicht erſchien, 
ausführliche Berichte aufnehmen zu können. 
So müſſen wir uns diesmal alle mit einer 
ſehr gedrängten Überſicht begnügen. 

Vor allem ſenden viele unſerer nach 
Deutſchland ausgewanderten Mitglieder 
nebſt anderen Poſenern, die der Boten⸗ 
ſchreiber auf jeiner Reiſe in Breslau, Neu⸗ 

(ruppin,. Rheinberg, Landsberg a/ W. und 
inſonderheit gelegentlich der Konferenz in 
Berlin traf, in warmer Liebe allen Mit⸗ 
gliedern unſerer Gemeinde ſehr herzliche 
Grüße. 

Unſere Erntedankfeſte in Scher⸗ 
lante, Bojen, Strieſen, Hohenau und Rawicz 
verliefen alle in geſegneter Weiſe, jedes 
brachte geweihte Stunden unter der Betrach- 
tung und dem tiefgefühlten Dank für Gottes 
reiche Güte. Überall waren die Herzen 
und Hände zum Dienſt und opfern bereit. 
Doch in beſonderer Weiſe zeichnete ſich 
das Erntedankfeſt in Poſen aus; dort 
wurden am Vormittage 9 Perſonen in 
Chriſti Tod getauft, hiervon 3 von unſerer 
Schweſtergemeinde Kolmar. Es war ein 
köſtliches Weilen unter des Herrn Segens⸗ 
wolken in ſeinem Hauſe. Sowohl am 
Vormittag wie am Nachmittag beim eigent⸗ 
tigen Erntedankfeſt war unſere Kapelle gut 

ucht 


In das Haus unſerer Geſchw. Klawitter 

a Ebenfelde kehrte der Todesbote ein. 
ner lieber Br. Mau wurde vom Herrn 
heimgeholt. Er wurde 73 Jahre alt. Vor 
etwa 27 Jahren bekehrte er ſich zum Herrn, 
wurde in Reetz getauft. Treu folgte er 
als Jünger Jeſu ſeinem Meiſter nach, ihn 
ſtets offen bekennend. Gern diente er dem 
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Herrn mit den ihm anvertrauten Gaben 
Sein Ende war nach ſchmerzhafter Krant- 
heit Friede. Freitag, den 31. 10., fand die 
Beerdigung unter großer Teilnahme ftatt. — 
Ein anderes Begräbnis fand Mitwoch, den 
12 11. in Lulkowo⸗Strieſen ſtatt. Hier 
war unfer Freund Rob. Streich, von 
ſeinem langen Leiden erlöſt, in die Ewig⸗ 
keit gerufen worden. Als der einzige Sohn 
unſerer Geſchw. Streich war er 7 Jahre 
ein geſundes Kind; dann überfiel ihn die 
ſchwere Krankheit der Epilepſie (Krämpfe 
und Fallſucht), die ihm und ſeinen Ange⸗ 
hörigen großes Leid bereitete. Wieviel 
Kummer und Tränen das in 34 Jahren 
ihm, ſeinen Eltern, ja der ganzen Familie 
brachte, das weiß allein der Herr. Jetzt 
nachdem im Laufe von etwa 1 Jahre feine 
Eltern geſtorben, ſtarb der Kranke, 41 Jahre 
alt. Die zerbrochene Leibeshülle beſtatteten 
wir auf dem Friedhof in Strieſen bei ſtarker 
Beteiligung. „Herr, lehre auch uns beden⸗ 
ken, daß wir ſterben müſſen!“ 

Br. L. Mikſa bereiſt zur Zeit einen Teil 
unſeres Gemeindegebietes als Reiſeprediger 
— er diente am Sonntag ſegensreich in Poſen. 

Von Montag, den 2. 12. an gedenkt 
Br. E. Becker im Hauſe der Geſchw. Lüdke, 
Bocinier bei Pudewitz, als Evangeliſt zu 
dienen und jeden Nachmittag 3 Uhr Bibel⸗ 
ſtunden zu halten, abends 7 Uhr iſt dann 
Evangeliſation. Teure Geſchwiſter, unter⸗ 
ſtützt dieſe Arbeit mit ernſter Fürbitte. 

Zu den Weihnachtsferien gedenkt Br. 
Kretſch vom Predigerſeminar unſere Ge⸗ 
meinde zu beſuchen und mit zu dienen; 
wir luden ihn hierzu ein — er ſagte freund- 
lichſt zu. — Dann werden ja auch unſere 
lieben Sonntagsſchulen ihre immer jo lieb- 
liche Chriſtfeiern haben, ſchade, daß wir 
uicht alle bei allen dabei ſein können. 
Selbſtredend werden die größeren Statio⸗ 
nen unſerer Gemeinde am 31. 12. je eine 
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Jahresſchlußfeier veranſtalten. Der Herr, 


unjer Gott, gebe zu allem feinen reichen 
Segen. Gern werden alle den nachfolgen= 
den Bericht aus dem Erleben unſerer Tochter 
gemeinde Oytrzeszöw-Czer min leſen: 

Der Sonntag, am 31. Auguſt, geſtaltete 
ſich für uns feſtlich. Unſer Jugendverein in 
Czermin erfreute uns durch den Vortrag 
des ernſten und ſchönen Deklamatoriums: 
„Die letzte Zeit“ von E. Moderſohn. Mit 
großer Aufmerkſamkeit lauichten die zahl⸗ 
reich Verſammelten den Darbietungen. Wir 
hoffen zum Herrn, daß auch dieſer Vortrag 
nicht ungeſegnet an den Herzen der Zuhörer 
geblieben ift: Der feſtlich geſchmückte Raum 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. 

Sonntag, dem 31. Auguſt, durſten wir 
auch wieder ein Tauffeſt feiern. Acht, meiſt 
jugendliche Scelen bekannten freudig vor 
vielen Zeugen ihren Glauben und wurden 
durch die Taufe in die Gemeinde aufge- 
nommen. Es iſt doch eine beſondere 
Freude zu ſehen, wenn junge Seelen in 
die Nachfolge ihres Meiſters treten. 

Bei dieſem Tauffeſte hatten wir auch 
die unerwartete Freude, den Br. K. Tuczek, 
Prediger in Toronto, Kanada, als Gaſt in 
unſerer Mitte zu haben. Er diente uns 
in Kuznica, ale auch am Abend und am 
folgenden Tage in Czermin in geſegneter 
Weiſe mit dem Worte Gottes. 

Sonntag, dem 5 Oktober, hatten wir 
in Czermin ein fröhliches Erntedankfeſt 
und eben ein ſolches am 12. Oktober in 
Kuznica. An beiden Orten kamen unje e 
lieben Geſchwiſter, als auch eine Anzahl 
Freunde von nah und fern, um dem Geber 
aller guten und vollkommenen Gaben auch 
für die diesjährige Ernte zu danken. In 
Czermin wurde von unſerer Jugend eine 
Erntedankfeſtaufführung vorgetragen, welche, 
einen geſegneten Eindruck auf die aujmert< 
ſamen Zuhörer machte. Dieſen Eindruck 
vertieften noch einige Anſprachen, die 
unſere Brüder in herzlicher Weiſe an die 
Verſammelten richteten. Auch Br. Slota 
weilte noch in unſerer Mitte und diente 
mit einem Gotteswort. Aus dem inneren 
Bedürfnis heraus brachte die Gemeinde 
gern dem Herrn eine Erntedankfeſtkollekte. 

: (Foriſetzung folgt.) 

Jetzt it es die höchſte Zeit, unjeren 
Kalender zu beſtellen! Jetzt iſt es hohe Zeit, 
feinen Beitrag für die Gemeinde-Miſſtons— 
kaſſe zu zahlen. Am 31. Dezember wird dieje 
Kaſſe abgejchlofjen! 


Goltesdienſte: 


Sonntag, den 30. November: 
In Strieſen Br. Drews, Abendmahl. 
„ Poſen Br. Zolkiewicz 
„ „ poln. Gottesdienſt. 
„ Rawitſch Br. Klawitter. 


Sonntag, den 7. Dezember: 
In Poſen Br. Drews, Abendmahl. 
A „ poln. Gottesdienſt. 
„ Hohenau Br. Zaddach. 
Sonntag, den 14. Dezember: 
„ Poſen Br. Klawitter. 
e „ poln. Gottesdienſt. 
„ Tarnau Br. Drews, Abendmahl. 
„ Strieſen Br. Ströch. 


Sonntag, den 21. Dezember: 


In Poſen Br. Drews. 
„ „ poln. Gottesdienſt. i 


1. Weihnachtstag, den 25. Dezember: 
In 1 Br. Kretſch, nachm. Chriſtfeier 
er ©. 


„ Poſen poln. Gottesdienſt. 

„ Striefen Br. Drews, nachm. Chriſtfeier 
der S.⸗Sch. J 

„ Rawitſch nachm. Chriſtfeier der S.⸗Sch. 

„ Boeinier Br. Klawitter, nachm. Chrift- 
feier der S.⸗Sch. 


2. Weihnachtstag, den 26. Dezember: 
In Scherlanke Br. Kretſch, Chriſtfeier der 
S.⸗S 


1 Modlinshagen Br. Drews, Chriſtfeier 
der S.⸗Sch. 
„ Jagodno Br. Klawitter. 


Sonntag, den 28. Dezember: 


In Poſen Br. Kretſch. 

„ „ poln. Gottesdienſt. 

„ Demfhed Br. Klawitter. \ 
„ Rawitich Br. Drews, Abendmahl. 


Mittwoch, den 31. Dezember (Silveſterfeier): 
In Poſen Br. Drews. 
„ Strieſen Br. Kretſch. 


„ Rawuſch Br. Dach. 
„Hohenau Br. Lorenz. 


Donnerstag, den 1. Januar: 
In Strieſen Br. Kretſch. 
„ Poſen Br. Drews. 
„ Rawitſch Br. Dach. 


= 


Verlag von Rob. Drews in Poznań. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. in Poznań. ; 
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Gemeinde- Bote 


der Gemeinde gläubig getaufter Chriſten Leſſen⸗Neubrück. 


Verantwortlicher Schriftleiter: A. H. Sommer=Łajin, ul. Wodna 28. 


Nr. 10 12. 


Dezember 1924. 


— 


1. Zahrgang. 


Gemeinde ⸗Nundſchau. i 


Durch Danken und Loben ver- 
mehrt man den Segen von Oben. 


Nachdem nun die Erntearbeit getan iſt 
und der Segen Gottes, den er auf Feld 
und Flur uns gab, geerntet werden konnte, 
haben wir die heilige Pflicht und auch das 
ſelige Vorrecht, unſern Gott zu loben und 
zu preiſen für alle guten Gaben, die wir 
von Ihm empfangen haben. An ſechs ver⸗ 
ſchiedenen Orten fanden in dieſem Herbſt 
in unſerer Gemeinde Erntedankfeſte ſtatt. 

Das erſte Erntedankfeſt fand Sonntag, 
den 31. Auguſt, nachmittag 3 Uhr auf 
unſerer Station Jakobkau ſtatt. Von nah 
und fern kamen Geſchwiſter und Freunde 
herbei und prieſen die Güte Gottes, welche 
ſich auch in dieſem Erntejahr in ſo herrlicher 
Weiſe geoffenbart hat. Ein Doppelquartett 
vom gemijchien Chor Neubrück hat durch 
paſſende, gut vorgetragene Lieder viel zur 
Verſchbnerung des Feſtes beigetragen. Eine 
Erntedantfollefte für unſere armen Ge- 
ſchwiſter bildeie den Schluß des ſchönen 
Feſtes. s 

Sonntag, den 14. September, fand auf 
unſerer Station Nogat ein Eintedankfeſt 


ſtatt. Durch ſchönes Wetter begünſtigt und 


durch den empfangenen Ernteſegen zum 
Dank angeregt, kamen auch viele Geſchwiſter 
von anderen Stationen und füllten den 
Saal bis auf den letzten Platz Es folgten Ger 
ſänge vom Gemijchien Chor und Guitarren⸗ 
chor, ſowie kurze Anſprachen und Gedichte. 
Viel zu ſchnell nahte der Abend und mahnte 
zum Sdlub. Gern gaben auch hier unjere 
Geſchwiſter ihre Erntedankgaben für die, 
die nichts geerntet haben. 

Sonntag, den 21. September, feierten 


unſere Geſchwiſter in Partenſchin ihr Ernte» 


dankfeſt. Schon am Vormittag fühlten 
wir die Nähe unſeres Heilandes bei der 


Betrachtung Seines Wortes Lk. 8, 4—15. 


„Vierfach iſt das Ackerfeld, O Menſch, wie 
ift dein Herz beſtellt.“ Nachmittag begann 
das eigentliche Feſt. Der Saal war viel 
zu klein, und mußten viele Geſchwiſter und 
Freunde im Nebenzimmer Platz nehmen. 
Gern lauſchten die Zuhörer den r EN 
Darbietungen vom gemiſchten Chor und 
Poſaunenchor, ſowie den Gedichten und 
verſchiedenen Anſprachen. Gern hat auch 
hier die Feſtverſammlung dem großen 
Geber aller guten Gaben „Mit Herzen 
Mund und Händen“ gedankt, das bewies 
die Erntedankkollekte, welche zum Schluß 
geſammelt wurde. 


Bericht 
von dem 15 jährigen Beſtehen der 
Gemeinde Leſſen-Neubrück. 
(Schluß.) 

Eine beſonders ſchwere Zeit durchlebte 
die Gemeinde während des Krieges. 115 
Brüder ſtanden im Heeresdienſt. Am 2. 
Auguſt 1915 wurde auch Prediger Br. 
Sommer für den Sanitätsdienſt einberufen. 
Doch Gott gab Gnade, daß er, mit Aus⸗ 
nahme von vier Monaten, wo er an der 
Weſtfront war, 3 Jahre im Revier und in 
den Lazaretten tätig ſein durfte und an 
den Sonntagen die Gottesdienſte und an 
einem Wochentage den Religionsunterricht 
leiten und die notwendigſten Arbeiten in 
der Gemeinde tun konnte. — Wie ſehr 
unſere Gemeinde nach dem Kriege durch 
ſtarke Auswanderung gelitten hat, beweiſen 
folgende Zahlen: In den erſten 10 Jahren 
unſeres Beſtehens wanderten nur 42 Glie⸗ 
der aus und in den folgenden 5 Jahren 
332 Glieder. Vor 5 Jahren betrug unſere 
Gliederzahl 612 und heute, trotz der bedeu⸗ 
tenden Zunahme durch Taufe, nur 379. 

n den 15 Jahren hat ſich vieles zugetragen, 

as kann ich leider heut nicht alles fagen, 

Denn Gott hat über Bitten und Verſtehn getan, 
Das ſchauen wir mit Dankbarkeit heut an. 
Gott war mit uns, Er ließ uns nie allein, 
Er will, Er wird auch ferner mit uns ſein. 


p 


Der Herr gat treu uns in den 15 Jahren 

Zum Sieg geführt ım Kampf und Streit, 

Er war uns Schirm und Schutz in den Gefahren, 
Ern ſichrer Fels im Sturm der Zeit. 

Wenn alles wankt, Sein Werk wird ſtehn, 

Denn Gottes Sache kann nicht untergehn. 


Am Gemeindegründungstage zählen wir 209, 
Gott führte zu uns 527 mit Schein, 

Durch Wiederaufnahme kehrten 56 zurück, 
Durch die Taufe hatten 538 das Glück 

Ein Bürger zu werden in Gottes Haus und Gemein, 
Und hier ſchon auf Erden glücklich zu ſein. 


68 Geſchwiſter find von uns geſchieden, 

Die hier mit uns gezogen ein und aus, 

Sie ſind daheim, und ruhen dort in Frieden 
Auf ewig bei dem Herrn im Vaterhaus. 

Wir werden ſie im Himmel wieder ſehn, 

Und vereint vor Gottes Thron einſt ſtehn. 


323 entließen wir mit Schein, 

Weil's nicht anders konnte ſein. 

374 wanderten aus, 

Weil ſie wo anders mußten ſein zu Haus. 
33 wurden geſtrichen, 

Weil ſie waren von uns gewichen. 


109 verloren ihr Bürgerrecht, 

Weil ſie wurden wieder der Sünde Knecht. 
379 Glieder zählt unſere Gemeinde heut, 
Darüber ſich jeder von Herzen freut. 


Alles überblickend, was der große Gott 


an uns in den 15 Jahren gutes getan 


und wie wunderbar er uns erhalten und 


geholfen hat, müſſen wir mit dem Dichter 
ausrufen: A 
„Als ein Wunder ſtehn wir da und zeugen 
Von der reichen Liebe, von der Treu, 
Von der Macht, die unſerem Gotte eigen, 
Vom Erbarmer, alle Morgen neu.“ 
A. H. Sommer. 


— — — —— —— | 


Quittungen. 
Für den Gemeinde⸗Boten gingen ein in 


Zloty: Von Deiter 1,00, Heuke 1,00, Wollen- | 


derg 2.00, Truderung 2,00, Schulz⸗Parten⸗ 
ſchin 1,50, Haſper 1,50, J. Lemke⸗Marien⸗ 
burg 1 Gmk— 


Religions unterricht. 
Freitag, den 12. und 19. Dezember findet 


im Gemeindeſaal in Leſſen vorm. 10 Uhr: l 


Religionsunterricht ſtatt. 


Vibeltage in pieſſen. 
So Gott hilft, finden vom Dienstag, 


den 9., bis Freitag, ben 12. Dezember, nachm. 


2 bis 4 Uhr Bibelſtunden, 4%, Uhr Evan- 
gelijafionsverjammiungen ftatt. Leiter: Prez, 


diger Diews⸗Poſen und Prediger e 


Kicin. 


4 
ń 


Verlag von Rob. Drews in Poznań. 


"Bud: Wofener Buddruderei und Verlagsanftalt I. A. 


Teure Geſchwiſter! Laßt uns um be⸗ 
ſondere Segnungen zum Herrn flehen, damit 
durch die Bibeltage unſere Gemeinde be: 
lehrt und erbaut und Sünder gerettet werden. 


Unfere und fremde Fehler. 

Niemand kann ſich ſelber in ſein eigenes 
Antlitz ſchauen, und ſehr wenige vermögen 
ihre eigenen Fehler zu ſehen. Ja, fremde 
Sünden — für die haben wir offene Augen, 
da blicken wir ſcharf hin; von unſeren eigenen 
kehren wir gefliſſentlich die Angen ab. Sie 
ſind uns kein erhebender Anblick; am lieb⸗ 
ſten decken wir einen Schleier darüber. Aber 
die Fehler der Anderen haben unfer Intereſſe, 
wir können da ſo ſchön unſere eigene ein⸗ 
gebildete Vortrefflichkeit gegenüberſtellen. 


(Der Sendbote.) 


Goltesdienſte: 
Sonntag, den 7. Dezember: 
In Neubrück, 10 Uhr: Predigt und S- 
Schule, 2½ Uhr: Predigt, 4 Uhr: Jugend⸗ 
verein. 0 
Sonntag, den 14. Dezember: 
In Partenſchin, 10 Uhr: Predigt, 1½ Uhr: 
S.⸗Schule, 2% Uhr: Predigt. 
Sonntag, den 21. Dezember: 


In Gubin (im Hauſe der Geſchw Rempel) 


10 und 2½: Uhr Predigt. 
Mittwoch, den 24. Dezember: 
In Partenſchin 3% Uhr: Chriſtfeier⸗ 
In Pleſſen 6 Uhr: Chriſtfeier. 
1. Weihnachts feiertag: f 
In Neubrück, 10 Uhr: Feſtpredigt, 4 Uhr: 
Chriſtfeier. j: 
2. Weihnachtsfeiertag 


In Nogat, 10 Uhr: Predigt und 4 Uhr: 


Chriſtfeier. 5 %% d 

Sbonntag, den 28. Dezember: 
In Pleſſen, 10 Uhr: Predigt und S.⸗Schule. 
"2% Uhr: Predigt. JRR we 
Mittwoch, den 31. Dezember: 


In Neubrück, abends 9 Uhr: Jahres⸗ 


ſchlußfeier. ł 


Donnerstag, den 1. Januar 19252 


mahl, 2% Uhr: Jahresverſammlun 
i e ubrück. we 


die Mitglieder in Neubrück. 
Hh 5 A. H. Sommer 
% ósmy MIŚ NĄ s 


re ża 
44,19% dtn n 


